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Nr. 162. Abend Ausgabe, 


Stellvertretungsgerüchte. 
; # Berlin, 2. März. 

Die Gerüchte, daß irgend welche Anordnungen über die Aus- 
übung der Thronrechte getroffen worden ſind, wollen nicht zur Ruhe 
kommen, ſo daß man annehmen muß, es liege denſelben irgend etwas 
Thatſächliches zu Grunde. Trotzdem müſſen die formulirten Nach⸗ 
richten, die in die Oeffentlichkeit dringen, mit großer Vorſicht auf⸗ 
genommen werden. Das ganze Capitel von der Stellvertretung liegt 
ſtaatsrechtlich im Argen. Die Verfaſſungsurkunde weiß nur von einer 
Regentſchaft, die mit Zuſtimmung des Landtages einzuſetzen iſt; von 
einer Stellvertretung weiß fie Nichts. Indeſſen hat zweimal eine 
Stellvertretung ſtattgefunden, ohne daß die Verfaſſungsmäßigkeit der⸗ 
lelben im Landtage angezweifelt worden ift; es find daher Präcedenz⸗ 

fälle geſchaffen, an denen zu rütteln thöricht wäre. 
Daß die Stellvertretung nur dem Thronerben und in deſſen Be⸗ 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtelunzen auf die 222 . nr Sonntag einmal, Montag 
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wveimal, an ben übrigen Tagen dreimal erscheint. 


Sonnabend, den 3. März 1888. 


unafficirt war. Sir M. Mackenzie hielt es für nothwendig, perſönlich 
die Herſtellung einer neuen, kürzern und weniger reizenden Canüle 
bei einem Goldſchmied von San Remo zu überwachen. Dr. Berg⸗ 
mann verbleibt auf Befehl von Berlin noch zwei Tage lang hier; 
und diefe Einmiſchung gilt für ſehr läſtig.“ Und die- „Truth“ läßt 
ſich aus San Remo von einem „Individuum, welches die Wahrheit 
zu wiſſen inſtande iſt“, daſſelbe melden. Es ſei zwiſchen Mackenzie 
und den deutſchen Aerzten ſowohl ob der beſonderen Form der Canüle 
als über die Nachbehandlung ein Streit ausgebrochen; und der Ver⸗ 
lauf habe die Anſicht der engliſchen Aerzte in beiden Punkten gerecht: 
fertigt. Es wäre für den Patienten unendlich beſſer geweſen, wenn 
er ganz Sir M. Mackenzie anvertraut worden, aber die deutſche 
Empfindlichkeit mußte geſchont werden; und „man darf zweifeln, ob 
Sir M. Mackenzie jetzt die alleinige Behandlung des Falles über⸗ 
nehmen möchte, da ſchließlich der tödtliche Ausgang den britiſchen 
Schnitzern zugeſchoben werden würde“. Uebrigens ſeien Profeſſor von 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Profeſſor von Bergmann u. a. den Auftrag gehabt hätte, in San 
Remo für eine baldige Ueberſiedelung des Kronprinzen nach Berlin 
oder Potsdam einzutreten, und daß, nachdem dieſer Vorſchlag „nicht 
durchzudringen vermochte, Prinz Wilhelm ſeinen Eltern den Wunſch 
des Kaiſerpaares perſönlich zum Ausdruck zu bringen hat“. Die 
nächſten Tage werden über dieſen, wie über manchen anderen Punkt 
wohl Klarheit bringen müſſen. 

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Seit Monaten lauſcht das ganze 
deutſche Volk mit immer ſteigender ſchmerzlicher Spannung den Nach⸗ 
richten vom Krankenlager ſeines geliebten Kaiſerſohnes. Da es ein 
Öffentliches Geheimniß ift, daß unter den behandelnden Aerzten von 
jeher tiefgehende Meinungsverſchiedenheiten beſtanden haben, ſo kann 
es nicht Wunder nehmen, daß auch die Berichte aus San Remo 
dieſen Zwieſpalt an der Stirn tragen; und da ferner manche Zet- 
tungen, namentlich aber ausländiſche, darauf auszugehen ſcheinen, 
recht vielen Neuigkeitsſtoff auf Koſten der Sachlichkeit darzubieten, ſo 


mäßige Correctheit begründete Bedenken auftauchen können, iſt eine 


hinderung dem nächſten Thronanwärter anvertraut werden kann, halte 
ich für zweifellos. Daß der Kronprinz augenblicklich behindert ſein 
würde, die Thronrechte auszuüben, iſt leider zweifellos. Im Falle 
einer Erkrankung des Kaiſers würde alſo Prinz Wilhelm der Berufene 
ſein. Ob derſelbe aber als Stellvertreter des Kaiſers eingeſetzt werden 
kann, ohne daß zuvor auch der Kronprinz ihn mit ſeiner Stellver⸗ 
tretung betraut hat — ſo lange der Kronprinz im Stande iſt, eine 
darauf hinzielende Erklärung abzugeben, würde doch ſehr der Erwägung 
bedürfen. Im Intereſſe der monarchtſchen Grundſätze muß darauf 
gehalten werden, daß Nichts unerwogen bleibt, was zur Klarſtellung 
der ſtaatsrechtlichen Grundſätze gehört. 

Daß im Kreiſe der Staatsregierung dieſe Erwägungen angeſtellt 
werden, iſt ſehr natürlich; ihnen in der Oeffentlichkeit nachzugehen, 
iſt eine ſehr peinliche Aufgabe. Die Staatsregierung muß ſich ſo ein⸗ 
richten, daß ſie durch kein Ereigniß überraſcht wird; ſie muß Vor⸗ 
bereitungen treffen. Bindende und gültige Beſchlüſſe dagegen 
können erſt in dem Augenblicke gefaßt werden, in welchem ein Er⸗ 
eigniß eintritt, das einen Beſchluß erforderlich macht. Und in dieſem 
Sinne ſind wohl auch die umlaufenden Gerüchte aufzunehmen. Daß 
irgend eine Entſchließung gefaßt ſein ſollte, gegen deren verfaſſungs⸗ 


Befürchtung, die als völlig unwahrſcheinlich abgewieſen werden muß. 
Die monarchiſchen Inſtitutionen ſind in unſerem Staate ſo feſt be⸗ 
gründet, daß auch das betrübendſte Zuſammentreffen von Ereigniſſen 
den geordneten Gang der Geſchäfte nicht ſtören könnte. 


Deutſchland. 

* Berlin, 2. März. [Vom Kronprinzen.] Die, Bof. Ztg.“ 
erhält folgendes Telegramm aus San Remo, 2. März, Borm.: „Nach 
dem üblichen Morgenbeſuch der Aerzte iſt der Kronprinz gleich guf⸗ 
geſtanden und fühlte ſich wohl, da das herrlichſte Rivierawetter herrſch 
Alle auf den Balcon mündenden Salonthüren wurden geöffnet, ein 
Wandſchirm und ein Seſſel hinausgebracht. Gegen 10 Uhr erſchien 
der Kronprinz auf dem Balcon; er trug einen grauen Mantel und 
ein weiches Hütchen. Vorſorglich begleitete ihn die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin. Der Kronprinz ging den Balcon mehrmals auf und ab, 
die Grüße des Publikums mit Lüften des Hutes erwidernd. Die 
Haltung war aufrecht, der Vollbart iſt unverſehrt. Die Züge des 
Geſichts, ſoweit ich ſehen konnte, haben allerdings einen leidenden 
Ausdruck. Bald darauf erſchien Prinz Wilhelm auf dem Balcon,- er 
begrüßte den Vater mit herzlicher Umarmung. Seit November hatte 
er ihn nicht geſehen. Gegenwärtig weilt der Kronprinz ſchon längere 
Zeit auf dem Balon in lebhafter Unterhaltung mit den Prinzen 
Wilhelm und Heinrich.“ 

Verſchiedene Blätter, wie „Hamb. Corr.“, „Frankf. Journ.“ c., 
verbreiten die Nachricht eines hieſigen Berichterftatterd, nach welcher 


wohnlich war. 


erklärt ſich der in San Remo ergangene Befehl, daß die Aerzte den 
Zeitungsberichterſtattern keinerlei Mittheilungen mehr machen ſollen. 
Indeſſen iſt es ſehr fraglich, ob bei der Unzulänglichkeit der durch 
den Reichsanzeiger veröffentlichten ärztlichen Berichte das Verbot ſeinen 
Zweck erreicht. 
das Bedürfniß genauerer, die Sachlage klarer wiedergebender Mit⸗ 
theilungen nur um ſo reger machen, und wenn das deutſche Publikum 
von ſeinen eigenen Zeitungen nicht mehr über das unterrichtet wird, 
was ihm ſo nahe am Herzen liegt, ſo wird es ſich den der Erfahrung 
gemäß höchſt unzuverläſſigen, in unverantwortlicher Weiſe gefärbten 
Darſtellungen ausländiſcher Blätter zuwenden. 
mal von franzoſiſchen Zeitungen reden, welche die widerſinnigſten, 
zum Theil ſelbſt in dieſer Sache von Deutſchenhaß eingegebenen Er⸗ 
findungen verbreiten; auch die ihre franzöſiſche Collegin ſonſt hoch 
überragende engliſche Preſſe trägt das Ihrige dazu bei, ganz falſche 
Bilder von den Verhältniſſen in San Remo zu geben. 
dieſer einſeitigen Darſtellungen iſt nicht ſchwer zu verfolgen. 
dies ſenden uns Landsleute in England faſt täglich engliſche Zeitungen 
ein, ſo namentlich den Scotsman, deren Berichte aus San Remo 
von den deutſchen Aerzten und der ganzen deutſchen Wiſſenſchaft im 
verächtlichſten Tone ſprechen und dieſen die Schuld an der traurigen 


Dieſe Kargheit der amtlichen Berichterſtattung wird 


Wir wollen nicht ein⸗ 


Die Quelle 
Ueber⸗ 


Wendung der Krankheit beimeſſen, während doch der ſchwerſte Theil 


der Verantwortung auf jenem engliſchen Arzte ruht, der das Uebel, 
über deſſen Natur die deutſchen Aerzte ſich klar ſind, in ſeinem Weſen 
nicht erkannt hat und, wie es ſcheint, auch jetzt noch nicht erkennen 
will. Es wäre zu wünſchen, daß, wenn die deutſchen Aerzte keine 
außeramtlichen Mittheilungen geben ſollen, auch ihre engliſchen Be⸗ 
rufsgenoſſen ſich durch dieſes Verbot moraliſch gebunden erachteten; 
denn ſchlimmer noch als die einander widerſtreitenden Nachrichten 
wären die von einem ganz einſeitigen Geſichtspunkte aus verbreiteten. 


Ein Correſpondent der „Köln. Ztg.“ aus London ſchreibt: „Von 


ſeiten der Profeſſoren v. Bergmann und Kußmaul war es gewiß ſehr 
patriotiſch, daß ſie der Aufforderung, nach San Remo zu kommen, 
Folge leiſteten; aber diplomatiſch war es gewiß nicht; denn ſie er⸗ 
leichterten die Verantwortlichkeit der engliſchen Aerzte in einem Augen⸗ 
blicke, als deren Behandlung ihre naturgemäßen Früchte zeitigte. 
würde dieſe unwirthliche Betrachtung nicht machen, wenn nicht wieder 
in verſchiedenen engliſchen Blättern von der Ungeſchicklichkeit der 


Ich 


deutſchen Aerzte die Rede wäre. Der Vertreter der „Daily News“ 


in San Remo wiederholt heute die Bemerkungen ſeines Collegen vom 


„Standard“, daß die deutſche Behandlungsweiſe des Kronprinzen nach 
der Tracheotomie bei den engliſchen Aerzten Unzufriedenheit hervorrief. 
Er fügt hinzu: „Als ein Beleg für den Gang der Dinge führe ich 
die Beſcheidung des Profeſſors Kußmaul an, der ein vermeintliches 
Bruſtleiden unterſuchen ſollte, als die Temperatur normal und ge⸗ 


Jeder Heilkünſtler mochte wiſſen, daß die Bruft| Beweiskraft zuzuſprechen. 


Bergmann und ſeine deutſchen Collegen von Bewunderung über die 
faſt übernatürliche Gewandtheit ergriffen worden, mit welcher Mackenzie 
einen Gegenſtand, der den Kronprinzen beim Huſten zu erſticken 
drohte, entfernte; er habe dadurch des Patienten Leben gerettet. Die 
deutſchen Aerzte ſeien dazu nicht imſtande geweſen. Der betreffende 
Gewährsmann beginnt ſeinen Brief mit der traurigen Ankündigung, 
daß auch nicht die geringſte Hoffnung für des Kronprinzen Geneſung 
vorhanden ſei, es ſei ſogar überaus zweifelhaft, ob er länger als ein 
paar Wochen zu leben habe. Die Krankheitsberichte ſeien eitel 
Märchen.“ 


Berlin, 2. März. [Die Verkündigung des Urtheils in dem 
Berliner Socialiſtenproceß] fand heute Mittag 12 Uhr ſtatt. 
Sämmtliche acht Angeklagten waren erſchienen. Das Urtheil lautet, wie 
bereits telegraphiſch gemeldet, dahin, daß die Angeklagten Ferkel, Apelt, 
Jahn, Schmidt, Wilſchke, Seelig wegen Vergehens gegen ŞE 128 
und 129 des Strafgeſetzbuches, aber nicht als Vorſteher, ſondern als 
Theilnehmer ſchuldig und deshalb zu je 3 Monaten Gefängniß, die An⸗ 

eklagten Scholz und Neumann deſſelben Vergehens ſchuldig und des⸗ 
Halb zu je 2 Monaten Gefängniß zu verurtheilen ſeien. Zwei Monate der 
Wee AY wurden auf die Strafe in — gedracht. Ferkel, 
Apelt und Wilſchke wurden des Vergehens gegen das Socialiſtengeſetz für 
nichtſchuldig erklärt. Der Geri tabor. fo heißt es, der „T. R.“ zufolge, in 
den umfangreichen Urtheilsgründen, hat nach dem beſchworenen Zeugniß 
des Abg. Bebel nicht die Ueberzeugung gewonnen, daß innerhalb der ſocial⸗ 
demokratiſchen Partei eine an die frühere Parteiorganifation anknüpfende 
allgemeine Verbindung beſteht; die von der Anklage angezogenen, das 
Gegentheil bekundenden Stellen aus Schriften, Reden von Reichstags⸗ 
abgeordneten u. dgl. laſſen immerhin die Deutung zu, daß dieſelben darauf 
a das geiſtige Band, welches die Mitglieder der Socialdemokratie 
verband, auch trog des Socialiſtengeſetzes aufrecht zu erhalten. Anderer 
ſeits hat der Gerichtshof aber die Ueberzeugung gewonnen, daß in der 
That das Berliner Centralcomité eine locale geheime Verbindung zur Um- 
gehung des Socialiſtengeſetzes darſtellt. Es ſei ſchon pſychologiſch durchaus 
erklärlich, daß das bis dahin fo überaus reich gegliederte Vereinsleben der 
Socialdemokratie durch das Socialiſtengeſetz nicht plötzlich zum Stillſtand gez 
kommen fein werde; der Gerichtshof folgert das Beſtehen jener Vereinigung 
innerhalb der Socialdemokratie aber auch aus ganz beſtimmten Thal 
Bm: zunächſt aus den eigenen Ausſagen Bebel's, welcher zugab, 
aß höchſtens locale Vereinigungen beſtehen und über eine weitere — in⸗ 
* Frage die Ausſage verweigerte; ſodann aus dem Decret, welchen 
as Centralcomité in einer Nummer des „Socialdemokrat“ ſeiner Zeit 
einmal erlaſſen hat, ferner aus der Theilnahme von Berliner „Delegirten“ 
am dener Congreß und aus den urſprünglichen Geſtändniſſen der An⸗ 
geklagten Ferkel und Scholz. Was die Bekundungen der Beamten der 
politiſchen Polizei betrifft, ſo ſei der Gerichtshof in einer eigenthümlichen 
Lage geweſen; diefe Beamten haben ausdrücklich erklärt, daß ſie das, was 
ſie über die Organiſation der Socialdemokratie im Einzelnen bekundet 
haben, nicht aus eigener Wahrnehmung wiſſen, ſondern aus den Meldungen 
ihrer Vertrauensmänner. Die Polizeibeamten haben nun, geſtützt auf § 53 
Str.⸗Pr.⸗O., nähere Angaben über ihre Vertrauensmänner verweigert und 
der Gerichtshof muß ſich damit zufrieden geben. Andererſeits ſei der Ge⸗ 
richtshof aber nicht in der Lage, den Bekundungen dieſer Beamten, ſoweit 
ſie nicht durch andere Ergebniſſe der Beweisaufnahme unterſtützt werden, 
Nun ſind aber die Bekundungen der Beamten 
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Villa Warthofen.“) 
Roman in zwei Büchern von Hans Warring. (11) 

Am anderen Morgen fuhr Roſa in Begleitung von Geſellſchafterin 
und Jungfer nach Oberſaßnicken, um ihr gewöhnliches Bad zu neh- 
men. Sie war eine kühne Schwimmerin und die Gewandtheit und 
Anmuth ihrer Bewegungen verfehlten nie, eine Schaar bewundernder 
Zuſchauerinnen um fie zu verſammeln. Es war zu einer Tradition im Bade- 
orte geworden, welcher alle Männer gläubig lauſchten, daß die ſchöne Roſa 
Horſen ſelbſt im kleidſamſten Ballanzuge nie ſo reizend ausſehe, als Morgens 
im Bade im Matroſencoſtüm. Sie konnte ihrer Kraft und Ausdauer 
vertrauen und hatte Zuſchauerinnen und Badefrauen ſchon oft in 
Schrecken geſetzt durch die Kühnheit, mit der ſie ſelbſt bei hohem 
Wellengange weit in die See ſchwamm. Heute aber, obgleich die 
Wellen hoch genug waren, um in ihr den Wunſch zu erregen, ihre 
Kraft an ihnen zu meſſen, hielt ſie ſich von jeder Extravaganz fern. 
Die Lehre, die ſie geſtern empfangen, wirkte noch nach, deshalb ging 
heute das Bad ziemlich ruhig vorüber. Es gab kein beluſtigendes 
Händeringen der Geſellſchaftsdame, kein Kreiſchen der Badefrauen, 
woran Roſa ſonſt immer eine muthwillige Freude gehabt hatte. Sie 
benahm fih fo correct, daß ſelbſthdie Stiftsdame, Fräulein Marianne 
v. Baringen, ein ſtändiger Badegaſt von Oberſaßnicken und der Mittel⸗ 
punkt des feſt zuſammenhaltenden kleinen Adelszirkels, heute nichts an 
dem ſchönen Mädchen auszuſetzen fand. Und als Nofa an ihr vorüber 
zu dem ihrer harrenden Wagen ſchritt, mit ihrem ſchön und frei ge: 
tragenen Haupte, dem ſonnigen Licht reicher Lebensfülle in ihrem 
braunen Auge und dem ſtrahlenden Lächeln um ihre Lippen, da wirkte 
die Macht, die von Roſa's Weſen ausging, fo ſtark auf die Dame, daß 
ſie den kleinen Krieg, in dem das ſchöne Mädchen mit ihr lebte und 
aus dem fie gewöhnlich als Beſiegte ſich zurückziehen mußte, vergaß 
und verzieh, und mit aufrichtiger Bewunderung ihr nachblickte. 

Etwa eine Stunde ſpäter ſaßen in der Villa Warthofen die Damen 
beim Frühſtück. Roſa hatte ſich vorgenommen, der Couſine das geſtrige 
Erlebniß wahrheitsgetreu zu berichten, denn es widerſtrebte ihr, ein 
Geheimniß mit einem fremden Manne zu theilen. Aber als das 
Frühſtück beendet war und der ab und zu gehende Diener ſich zurück⸗ 
gezogen hatte, wurde die beabſichtigte Beichte durch das Toͤchterchen 
der Gräfin, die kleine Carola, unterbrochen. 


*) Nachdruck verboten. : 


„Du biſt geftern Abend nicht an mein Bett gekommen, mir gute 
Nacht zu wünſchen,“ ſagte die Kleine ſchmollend, nachdem ſie ihrer 
Gewohnheit gemäß auf Roſa's Schooß geklettert war. Dieſe hatte in 
einem tiefen Schaukelſtuhl Platz genommen und wiegte ſich, das Kind 
in den Armen haltend, leiſe auf und nieder. 

„Dafür komme ich heute und bleibe bei Dir, bis Du ein⸗ 
geſchlafen biſt!“ ki 

„Wirſt Du das wirklich thun, auch wenn Beſuch da iſt?“ 

„Gewiß! — was geht mich der Beſuch an!“ 

„Du biſt auch meine liebe, prächtige Roſy, ich habe Dich ſehr, 
ſehr lieb — viel lieber als die chère -Madelaine und auch —“ 

Die Kleine ſtockte, um ihren Mund zuckte es halb wie Wehmuth, 
halb wie Trotz, und ihre Augen füllten ſich mit Thränen. 

„Und etwas weniger lieb, als meine füge Mutter — das wollteſt 
Du doch wohl ſagen, — nicht?“ 

Sie bemühte ſich, das Geſichtchen, das ſich an ihre Schulter ge⸗ 
borgen hatte, emporzuheben. 

„Was ſehe ich, Carla — Thränen? — was hat das zu be⸗ 
deuten?“ 

„Sie hat mich geſcholten,“ flüſterte das Kind, vorwurfsvoll zur 
Gräfin hinüberblickend. 

„Sie? — Wer?“ fragte diefe mit leiſer Mahnung. 

„Meine ſüße Mutter hat mich geſcholten,“ corrigirte ſich das Kind 

Ueber Roſa's Geſicht zuckte es wie verhaltenes Lachen. 

„Carla hat eine Rüge verdient,“ ſagte die Gräfin, „ſie hat ver⸗ 
geſſen, daß ſie nie etwas ſagen oder thun ſoll, was Anderen 
wehe thut.“ 

„Sehr edel, liebſte Sylvi, aber unausführbar!“ lachte Roja. 

„Sie hat die arme Madelaine gekränkt,“ fuhr die Gräfin un- 
beirrt fort. 

„Aber ich habe doch nur die Wahrheit geſagt,“ entſchuldigte ſich 
die Kleine. Lügen ſoll ich nicht, und wenn ich die Wahrheit ſage, 
werde ich geſcholten. 

Die Gräfin hob ihre ſchönen, milden Augen empor und begegnete 
denen Rojas, die vor Schalkheit und Muthwillen funkelten. Sie 
kannte die Anſicht ihrer Couſine, hatte fie doch ſchon oft einen kleinen 
ſreundſchaftlichen Streit mit ihr gehabt, wenn dieſe die Wahrheit, 
ſelbſt die rückſichtsloſeſte vertheidigte. 


„Es giebt ein weiſes Sprüchwort,“ ſagte ſie, mehr zu ihrer 
Couſine, als zu ihrem Töchterchen gewendet. 

„Reden iſt Silber, aber Schweigen iſt Gold.“ 

„O, liebſte Sylvi, wenn die ganze Welt es ſich einfallen ließe, 
in Gold zu arbeiten, was für eine langweilige, verbiſſene, unerträg⸗ 
liche Welt wäre das! Ich möchte nicht in ihr leben! Ich lobe mir 
eine ſchnelle, leichtflüſſige Rede, einen raſchen Gedankenaustauſch, 
und wenn die Gedanken nicht immer übereinſtimmen wollen, dann 
einen friſchen, fröhlichen, ehrlichen Krieg mit klingendem Spiel und 
flatternden Fahnen.“ 

„In vielen Fällen wäre es gewiß vortheilhafter, liebe Roſa, wenn 
Du dieſem Grundſatze nicht unbedingt folgteſt,“ meinte die Gräfin 
lächelnd. „Carla aber wird in Zukunft nicht vergeſſen, daß eine 
kränkende Wahrheit beſſer unausgeſprochen bleibt.“ 

„Aber ſie hat mich doch gefragt, liebe Mutter! Sie quält 
mich immer mit ſolchen Fragen. Vous aimez bien votre pauvre 
Madelaine, n’est-ce pas mon ange? — Suſa ſagt, fie ſchmeichele 
mir, weil ſie ſich mir unentbehrlich machen wolle.“ 

„Es ift ſehr unrecht von Suſanne, dergleichen zu ſprechen!“ 

„Aber ſie hat Recht — Madelaine ſchmeichelt mir! Das kann 
ich aber nicht leiden, und deshalb ſagte ich ihr, daß ich ſie gar nicht 
lieb habe. Ich kann und will doch nicht lügen!“ 

„Das ſollſt Du auch nicht, mein Kind! — Wenn wir aber ge: 
zwungen find, eine unangenehme Wahrheit auszuſprechen, fo ſollten 
wir ſie ſtets durch ein paar freundliche Worte minder verletzend 
machen. Du hättet etwa fagen: können: ich kenne Dich noch nicht 
genug — ich werde Dich mehr lieben, wenn ich Dich beſſer kennen werde.“ 

„Aber das iſt nicht wahr, ich werde fie nie leiden können!“ rief 
die Kleine faſt weinend. 

Wieder hob die Gräfin den Blick, und es lag darin neben 
dem Lächeln über den Humor der Scene ein fo underkennbarer 
Ausdruck von Rath: und Hilfloſigkeit, daß Roſa in lautes Lachen 
ausbrach. 

„Du haft gut lachen,“ fügte die Gräfin mit einem leiſen Seufzer, 
„Dir liegt nicht die Pflicht ob, die Unebenheiten und Ecken zu glätten, 
ohne den guten und gefunden Kern zu ſchädigen. Ich ſtehe heute 
nicht zum erſten Male vor der ſchwierigen Aufgabe, eine angenehme 
und verbindliche Form mit der ſtrengen Wahrhaftigkeit in Einklang 
zu bringen.“ FGortſetzung folgt.) 
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nach Anſicht des Gerichtshofes durch andere in der Beweisaufnahme er- 
mittelte Thatſachen weſentlich verſtärkt worden. Auf Grund der in dem 
„Socialdemokrat“ erſchienenen Anweiſung über die Einrichtung eines 
völligen Botenſyſtems und über die zweckmäßigſte Verbreitung des, Social⸗ 
demokrat“, welche mit den vom Criminalcommiſſarius Schöne bekundeten 
Thatſachen völlig übereinſtimmen, ferner auf Grund der in großen Maſſen 
hier vertriebenen Druckſchriften, ſpeciell des „Socialdemokrat“, endlich aus 
den vielen von den Polizeibeamten beobachteten geheimen . 
hat der Gerichtshof die Ueberzeugung gewonnen, daß dieſer Vertrieb nicht 
von einzelnen Socialdemokraten auf eigene Rechnung geſchieht, ſondern 
auf dem Geſammiwillen einer hier organiſirten Verein ug beruht. Dief 
Vereinigung erfüllt nach Anſicht des Gerichtshofs die Mer male der „Ver⸗ 
bindung“, welche das Reichsgericht feſtgeſtellt hat. Nach dem Zeugniß des 
Abg. ebel beſtehen in jedem Bezirk mehrere Vertrauensmänner, welche 
den Reichstagsabgeordneten bekannt find, und daß es der Unterſchrift 
dreier Vertrauensmänner bedarf, um als Delegirter zu den Partei⸗Con⸗ 
gefen augelofien zu werden. Jeder Einzelne ſei den Anordnungen und 

efehlen der Bertrauensmänner unterſtellt. Das Centralcgmité, welches 
ſchon ſeit 1883 beſtehe, bilde nach der Beweisaufnahme die Spitze der Ber⸗ 
liner ſocialdemokratiſchen Vereinigung, welche dieſelben Ziele und Be: 
ſtrebungen verfolge, wie die Socialdemokratie überhaupt, und ſomit ihre 
Thätigkeit auf öffentliche und zugleich politiſche — richte. 
Der Gerichtshof habe aber auch die Ueberzeugung gewonnen, daß dieſe „Ver⸗ 
bindung“ unter 8 128 des Strafgeſetzbuches falle und ihr Daſein und 
Zweck vor den Staatsbehörden geheim gehalten werden ſollte, nicht die 
Thatſache der Exiſtenz, ſondern die ganze innere Ausgeſtaltung der Ver⸗ 
bindung. Schließlich hat der Gerichtshof auch die Merkmale des 8 129 
als vorhanden angeſehen und für feſtgeſtellt erachtet, daß die Berliner Ber- 
bindung Maßregeln der Verwaltung und die Vollziehung von Geſetzen 
durch ungeſetzliche Mittel zu verhindern und zu entkräften trachte, und daß 
namentlich die große ſyſtematiſche Verbreitung des „Socialdemokrat“ und 
anderer verbotener Druckſchriften A den Zwecken und Beſchäftigungen der 
Berliner Verbindung gehört. Danach hat der Gerichtshof, unter Wir: 
digung der bei jedem Einzelnen fe geſtellten Beweismomente, wie geſchehen, 
erkannt. — Die Verleſung der ſchriftlich feſtgeſtellten Entſcheidungsgründe 
dauerte über 1½ Stunden. 


Ueber den Brand der Lutherkirche in Leipzig!] bringt das „Leipz. 
Tagebl.“ noch folgende Einzelheiten: Unſere fo ſchöne und herrliche, vor 
kaum zwei Jahren erſt erbaute Lutherkirche iſt dahin. Sie wurde durch 
eine Feuersbrunſt total zerſtört. Bereits um 7 Uhr Abends hatte der 
Barmen welcher die Dampfheizungsanlage zu beforgen hat, brandigen 

eruch im Schiff der Kirche wahrgenommen, und als er ſpäter wieder 
dahin gekonunen, Stühle im Innern der Kirche brennen ſehen. Vergeb⸗ 
lich war ſein Bemühen, durch einige ſchleunigſt herbeigeholte Eimer Waſſer 
das Feuer auszugießen und den Brand womöglich zu löſchen. Mit Blitzes⸗ 
ſchnelle griff das Feuer um ſich und verbreitete ſich ſo rapid, daß bald 
Alles in hellen Flammen ſtand. Auf ſofortigen Alarm eilte in möglich- 
fa Schnelle unſere Feuerwehr mit den Dampfſpritzen herbei, aber fie 
and bereits das Innere nicht mehr zugänglich und an Rettung des ſchönen 
Gebäudes war nicht mehr zu denken. Obwohl die Dampfſpritzen mit 
dreifachen Schläuchen goana Waſſermaſſen einſchütteten, gewann der 
Brand immer mehr an Ausdehnung und der innere Dachſtuhl mit dem 
kleinen Thurm brannte bald vollſtändig. Kurz nach 9 Uhr ſtürzte der 
kleine Thurm zuſammen und fiel aufs Dach, einen gewaltigen Feuer⸗ 
Sprühregen um ſich verbreitend, während nnern der Kirche das 
Feuer gewaltig fortwüthete und auch der große ge m innerlich 
einen Feuerheerd zeigte. Anfangs fürchtete man für die nahe Ahle: 
mann'ſche Strohhutfabrik, bis wohin die Feuergarben ihre Strahlen 
ſendeten. Dieſelbe blieb aber verſchont. Die Kirche ift vollſtändig ver- 
loren und eine traurige Ruine ragt an der Stätte des herrlichen Bau⸗ 
werks empor. a 

Ein Piſtolenduell.] Wie wir bereits mittheilten, fand am 29. Febr. 
in Halle ein Duell mit tödtlichem Ausgange ſtatt. Die „Hall. Ztg.“ be: 
richtet darüber: Zwiſchen dem praktiſchen Arzte Dr. med. Schmidts 
und dem Dr. jur. Thilo hier fand in früher Morgenſtunde unweit des 
Waldkaters in der Dölauer Haide ein Piſtolenduell auf 5 Schritt Barriere 
tatt, bei welcher e Dr. Schmidts einen Schuß in die rechte 


- 


te erhielt, an deſſen Folgen er Abends in der hieſigen Klinik verftorben 
iſt. Dr. Thilo ſtellte eute der Behörde ſelbſt und wurde 2 
in Haft genommen. Die Parteien ſollen am Montag Abend im Hot 
zur Stadt Zürich in Streit gerathen fein, wobei Dr. Schmidts feinem 
Gegner einen Fauſtſchlag ins Geſicht verſetzt haben ſoll. Dies ſoll die 
Veranlaffung zum Duell gegeben haben. 


[Mißhandlung eines Soldaten.] In München fand dieſer Tage 
unter dem Vorſitze des Prinzen Leopold die erging a gegen den 
23jährigen Unterofſizier Prem wegen Mißhandlung eines Soldaten ftatt. 
Der 5 — geht darüber folgender Bericht zu: Durch die Anklageſchrift 
wird Oberjäger Prem beſchuldigt, den Jäger Friedrich Nögelein feiner 
Compagnie, welcher in feiner Rekruten-Abtheilung ftand, zu Ende Januar 
oder Anfangs Februar 1887 gemeinſchaftlich mit anderen ihm unter⸗ 
gebenen Gefreiten und Jägern vorſätzlich mißhandelt zu haben, indem er 
dem Rögelein an zwei aufeinanderfolgenden Abenden befahl, nach dem 
Exerciren wegen ſchlechten Marſchirens auf fein Zimmer zu kommen. 
Hier ließ er den Jäger auf einen Kaſernenſtuhl ohne Lehne niederſetzen 
und ſeine Füße auf einen anderen gleichen Stuhl, welcher in einiger Ent⸗ 
ernung ſtand, legen, gab auf deſſen freilagernde Knie ein Putzbrett, be⸗ 
ahl daun anderen Jägern, Einer ſolle ſich rechts, der Andere links auf 

3 Ende des Putzbrettes ſetzen. Prem ſtellte fih dann ſelbſt unmittel⸗ 
bar über den Knieen des Rögelein auf das Brett, wodurch eine Weber- 
laſtung bis zu 200 Kilo herbeigeführt wurde. Dies verurſachte eine 


Dehnung und Spannung des Kniegelenkes Rögelein's, jedesmal auch arge 
Schmerzen. Erſt nach etwa einer ý inute, und zwar erſt nach 
lebha Schmerzens⸗Aeußerungen Rögelein's ließ Prem von der Miß⸗ 
handlung ab, gar aber noch den Befehl, Rögelein ſolle im Zimmer auf 
und ab marſchiren. Da eine Gelenksentzündung eintrat und die 
Schmerzen fortdauerten, kam Rögelein ins Lazareth und ſtand dort 
217 Tage in ärztlicher Behandlung. Nach ſeiner Entlaſſung blieb er in der 
Bewegung des Gelenkes behindert und wird wohl auf Lebensdauer oder 
doch auf unabſehbare Zeit Steifheit des Knies behalten. Die Anklage ift 
wegen fortgeſetzten militäriſchen Verbrechens des Mißbrauchs der Dienſt⸗ 
gewalt eines Untergebenen, und zwar durch Anſtiftung anderer Untergebener 
mit dieſen gemeinſchaftlich verübt, erhoben. In dem ſodann beginnenden 
Verhöre ſagt Prem Folgendes aus: Jäger Rögelein habe beim Reeruten⸗ 
Erereiren, und zwar beim Maſchiren, das rechte Knie nicht recht durd- 
gedrückt, weshalb der Aufſicht haltende Offizier mehrfache Erinnerungen 
erhob. In Folge deſſen unternahm Prem mit Rögelein jene Manipulationen, 
welche bereits in der Anklage geſchildert ſind. Die Abſicht, den Rögelein 
u mißhandeln, beſtand nicht. Das Durchdrücken der Kniee war Gewohn⸗ 
eit im Bataillon; auch Prem mußte als Recrut dies durchmachen. Auf 
das Bret geſetzt aber hätten ſich die Soldaten nicht, ſie hätten es nur gehalten 
und Prem trat nur mit einem Fuße darauf. Irgend einen Befehl zum 
Daraufſitzen habe er nicht gegeben. Bewegungen auf dem Brete gemacht 
zu haben, wodurch der Druck auf die Kniee 8 weſentlich vermehrt 
wurde, ſtellt Prem in Abrede. Eine ſtarke Belaſtung des Bretes ſei nicht 
vorhanden geweſen. Zeuge Friedrich Rögelein erſcheint, an zwei Stöcken 
ehend. Er ift 22 Jahre alt. Die Erlaubniß, fih während feiner Aus- 
fagen ſetzen zu dürfen, benützt er nicht ſofort. Er bezieht eine 
enſion von 21 Mark monatlich. Zeuge weiß ſich an den Vorgang 
des erſten Tages nicht ſo genau mehr zu erinnern. Beim zweitenmale 
weiß Rögelein ganz beſtimmt, wei in Folge ausdrücklichen 
Befehls des Prem auf dem Brete ſaßen (rechts und links) und daß ein 
Mann darauf ſtand. Ob letzteres Prem gethan, wiſſe er nicht, er glaubt, 
daß Prem darauf geſeſſen und einer der Jäger der Compagnie darauf 
geſtanden ſei. Er erinnert ſich, daß er bald große Schmerzen empfand 
und geweint habe. Trotzdem beſchwerte er ſich über dieſe Behandlung 
nicht, ſondern exercirte die folgenden Tage ungeachtet der Schmerzen, die 
beſonders bei Anftrengungen eintraten, willig weiter. Schließlich verz 
mochte R. das Knie gar nicht mehr zu biegen. Der gegenwärtige Zuſtand 
des rechten Knies iſt derart, daß R. ſein Gewerbe, © uf Machete nicht 
auszuüben vermag. Er muß Lederverband mit Stahlſchienen tragen. 
Seine Penſionirung erfolgte zunächſt auf zwei Jahre nach der zweiten 
Klaſſe. — Lieutenant Vetter des 1. Säger-Bataillons hat ſich darüber zu 
äußern, daß er das Durchdrücken der Knie beim Turnen an der Sproſſen⸗ 
leiter befohlen habe, wodurch Prem beweiſen will, daß auch das eine 
geläßeliche Behandlung der Mannſchaft ſei. Dieſe Uebungen ſind nach 
er entſchiedenen Erklärung ꝛc. Vetter's ſo gehandhabt worden, daß nie⸗ 
mals ein Schaden eintreten konnte. Auch Oberjäger Seid beſtätigt das 
dens beſtimmt. Gegentheilige Behauptungen Prem's werden auch von 
en ſämmtlichen anderen bisher genannten Zeugen entſchieden als — 
erklärt. Stabs⸗Auditeur Bauſt hielt die Anla e aufrecht, während 
Lieutenant Huller des Infanterie⸗Leib⸗Regimenks auf Freiſprechung 
plaidirte. Da die Geſchworenen die Schuldfrage verneinten, mußte der 
Gerichtshof auf Freiſprechung des Angeklagten erkennen. 

[Marine.] S. M. Kreuzer „Albatroß“, Commandant Corvetten⸗ 
Capitän von Frantzius, iſt am 1. Be in St. Vincent (Cap Verdes) 
eingetroffen und beabſichtigt am 3. d. Mts. die Heimreiſe fertzafcten 

„Berlin, 2. März. [Berliner Neuigkeiten.] Am Donnerstag 
ſtarb in Berlin der Decorationsmaler Profeſf or Paul Gropius. Er 
war der Sohn des 1870 verſtorbenen Decorationsmalers und Inſpecteurs 
des königlichen Schauſpielhauſes, Karl Wilhelm Gropius, deſſen Name in 
Verbindung mit dem bekannten Diorama Jedermann in Berlin bekannt 
war. Sein Sohn, der jetzt Hingeſchiedene, bildete ſich ebenfalls zum Deco⸗ 
rationsmaler in der Schule ſeines Vaters aus, wurde ſpäter Theilnehmer 
ſeines Vaters und nach deſſen Penſionirung ſelbſtſtändiger Leiter der Deco⸗ 
rationsmalereien für die königlichen Theater. Vater und Sohn haben 
Schule gemacht; zahlreiche Schüler yee fih an ihnen herangebildet. Im 
Jahre 1881 traf den Verſtorbenen das Unglück, daß ihm ſein Atelier mit 
ſämmtlichen Kunſtſchätzen verbrannte. Bien Verluſt fonnte er, der „Boi. 
Zeitung“ zufolge, weder verſchmerzen, noch erſetzen. Er gab ſeine Stelle 
als königlicher Decorationsmaler auf und lebte ſeit jener Zeit in ſtiller 
Zurückgezogenheit. 

Frankreich. 

Paris, 1. März. [Das Urtheil im Proceß Wilſon.] Die 
zehnte Kammer des Pariſer Zuchtpolizei⸗Gerichts fällte heute das 
Urtheil in dem Proceſſe Wilſon und Genoſſen. Es lautet: für 
Wilſon auf zwei Jahre Gefängniß, 3000 Franken Strafe und Verluſt 
der bürgerlichen und politiſchen Rechte während weiterer fünf Jahre; 
für Ribaudeau auf acht, Dubreuil auf vier und Hébert auf einen 
Monat Gefängniß. Frau Rattazzi wurde freigeſprochen. Die Er⸗ 
wägungsgründe des Urtheils, deſſen Verleſung über drei Viertelſtunden 
währte, ſind ſehr ſcharf gegen Wilſon. Wir entnehmen denſelben 
folgende Stellen: : 

Was die Anklage in Betreff Crespin's de la Jeanniere betrifft, ſo 
erklärt das Gericht, daß Ribaudeau, Hébert und Dubreuil in dieſem 
pone nur die Agenten Wilſon's waren. Die Uaterſuchung und die Ber- 

andlungen haben zur N erwieſen, daß dieſe nicht blos ihre Ver⸗ 
wendung, ſondern ganz beſtimmt das Kreuz der Ehrenlegion a. 
haben; daß aus den Zeugenausſagen und den Thatſachen erhellt, daß 


Wilſon ohne jede Scham und Würde fein Cabinet in eine Decorationen⸗ 
ſchacher⸗Agentur verwandelt hat, und daß er der eigentliche Anſtifter dieſes 
Handels war; daß das von Crespin gezahlte Geld nicht dazu diente, einen 
Publicitäts⸗Artikel zu bezahlen, woran das Gericht t einen Augenblick 
lauben kann, ſondern das Kreuz der Ehrenlegion, das ihm beſtimmt für 

en, A Juli verfprodgen worden war; 
in Er 


el beſtra 


dieſer in Anbetracht ſeiner hohen politiſchen, Vermögens⸗ und Familien⸗ 
Stellung keiner Milderung theil afti den darf; daß er, 


nationäle Würde verletzt hätte, 
aus dieſen Gründen erkennt u. ſ. w.“ 
Wilſon wohnte der Verkündigung nicht bei. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. März. 

4 Gottesdienſte. St. Eliſabet. Vorm. 9½: Diakonus Juft. 
Nachm. 5: Diakonus Konrad. — Beichte und Abendmahl früh 8: Diak. 
Gerhard und Vorm. 11: Senior Neugebauer. — S siioinf Vorm. 
11¼: Diakonus Juſt. — r ttwoch Nachmittag 5: 
Paftor D. Späth, Freitag Nachm. 5: Sub⸗Sen. Schultze. — Morgen- 
andachten täglich früh 8: Hilfsprediger Lehfeld. 

Begräbnißkirche. Vorm. 9: Hilfsprediger Lehfeld. 

Krankenhoſpital. Vorm. 10: Hilfspred. Späth. y i 

St. Trinitas. Vorm. 9: Prediger Müller. — Paſſionspredigt: 
Dinstag Vorm. 9: Prediger Müller. 

St. Maria⸗ Magdalena. Früh 7: Diakonus Schwartz. Vorm. 9: 
aſtor Matz. Nachm. 5: Sub⸗Senior Klüm. — Beichte und Abendmahl 
üh 8 und Vorm. 10½: Diakonus Küntzel. — Paſſionspredigten: Mitt- 

woch Nachm. 5: Sub:Sen. Klüm, Freitag Rahm. 5: Paftor Matz. — 
Morgena ten täglich früh 7½ : Hilfspred. Späth. 

t. Chriſtophori. Vorm. 9: Paftor Günther. Nach der Predigt 
Abendmahlsfeier: Paftor Günther. — Nachm. 6: Bibelſtunde im Schlot 
Paste Bünz : Paftor Günther. — Paſſionspredigt: Donnerstag Vorm. 10: 

r Günther. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. — Paſſionspredigt: Mitt⸗ 
woch Nachm. 3: Prediger Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 101/2: Prediger Liebs. 

St. 5 Vorm. 9 Hilfsprediger = Nachm. 5: Senior 
Decke. — Beichte und Abendmahl früh 8 und Vorm. 10/5: Diakonus 

ob. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: Diakonus Jacob. — Paj- 
Bauer e Mittwoch Rahm. 5: Diak. Jacob. Freitag Nachm. 5: 

nior Decke. 


Hofkirche. Vorm. 10: Paftor Elsner. Vormittag 11½;: Jugend- 
Hater Gan Paftor Spieß. — Paſſionspredigt: Donnerstag Vorm. 10- 

or Elsner. ` 

Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Paftor Weingärtner. — Nach 
der Amtspredigt Abenbmnallsſeler durch Paſtor Weingärtner und Hilfs⸗ 
prediger Semerak. — Nachm. 2: Hilfsprediger Semerak. — Paſſions⸗ 
prebit: Mittwoch Nachm. 2: 8 nerak. 

Cla aſſen'ſches Siechhaus. Mittwoch Gottesdienſt: Hilfsprediger 


er ; 
St. Barbara. Vorm. 8½: Pred. Kriſtin. Nachm. 2: Paſtor Kutta. 
— Beichte: Prediger Kriſtin. — Paſſionspredigt: Mittwoch Nadin. 2: 
Paſtor Kutta. 
Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt: Vorm. 9/2; Sub⸗ Sen. Schultze. 
Militärgemeinde. Vorm. 11: Conſiſtorialrath Textor. Nachher 
Beichte und Abendmahl: Conſiſtorialrath Textor. 

t. Salvator. Vorm. 9: Prediger Miſſig. Nachm. 2: Paftor 
Etzler. — Beichte und Abendmahl früh 8: Diakonus Weis und Vorm. 10½: 
Prediger Miſſig. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Prediger Miſſig. — 
Paſſionspredigt: Mittwoch Nachm. 2: Diak. Weis. — Freitag Vorm. 
81/2: Beichte und Abendmahl: Paftor Epler. — Amtswoche: Paftor Etzler. 

Bethanien. Sonntag Vorm. 10: Paftor Ulbrich. Nachmittags 2, 
Kindergottesdienſt: Paftor Ulbrich. Nachm. 5: Pred. Runge. — Don: 
nerstag Nachm. 5, Paſſionsgottesdienſt: Prediger Runge. 

Evangeliſches Vereinshaus. Sonntag Vorm. 10: Paſtor Schu⸗ 
bart. Nachm. 2: Kindergottesdienſt: Paftor Schubart. — Montag Abend 7, 
Bibelſtunde: Paſtor Schubart. — Freitag Abend 6, Paſſionsandacht: 
Paſtor Schubart. 

Brüdergemeinde. N Vorm. 10: Prediger Moſel. — Mittwoch 
Abend 6, Paſſionspredigt: Prediger Moſel. 


Kleine Chronik. 


Die ſüdweſtdeutſchen Dynaſtien. Wir leſen im „Peſter Lloyd“: 
„Der plötzliche Tod des Prinzen Ludwig Wilhelm von Baden und 
die trotz aller Beſchönigungsverſuche ſehr ſchwere Erkrankung des Königs 
von Würtemberg müſſen einige Zweifel an der längeren Fortdauer der 
ſüdweſideutſchen Dynaſtien erwecken. Für Baden beruht alle Hoffnung 
auf dem einzigen Sohne des Prinzen Wilhelm; in Würtemberg hat 


man ſich ſchon gewöhnt, in dem jungen, jetzt in Tübingen ſtudirenden b 


Herzog Albrecht den präſumtiven Thronfolger zu erblicken. Auch in 
dem übrigen Deutſchland iſt es ſtellenweiſe mit der regelmäßigen Thron⸗ 
folge ſehr übel beſtellt. Im Fürſtenthum Lippe kommen aller Wahr. 
ſcheinlichkeit nach ſehr entfernte Agnaten aus dem gräflichen Hauſe der 
Lippe-Bieſterfeld nach dem Ableben des gegenwärtigen kinderloſen 
Fürſten zur Regierung. In Schwarzburg⸗Sondershauſen iſt der 
Fürſt ebenfalls kinderlos und fein einziger, jetzt ſechsundfünfzigjähriger 
Bruder Prinz Leopold unvermählt. Die Regierung wird nach dem 
Tode des Letzteren zufolge von Familienverträgen auf Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt übergehen, deſſen fünfzigjähriger unverheiratheter Fürſt von 
einem einzigen ſucceſſionsfähigen Vetter, dem 1852 geborenen Prinzen 
Günther, beerbt wird. Das Herrſcherhaus im Großherzogthum Olden- 
burg iſt etwas ſtärker befeftigt, aber auch hier iſt die Gefahr nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Regierung über kurz oder lang an den vollſtändig 


ich dereinſt mit eigenen Händen auf das weiße Gewand der Braut meines 
Sohnes heften.“ 


Chineſiſche Nachtigallen werden, wie ver „K. Z.“ aus Chemnitz ge- 
ſchrieben wird, als neuer Handelsartikel zu Tauſenden eingeführt und nach 
allen Theilen Deutſchlands abgeſetzt. Die kleinen Sängerinnen kommen 
— ein erbarmungswürdiger Anblick! — in großen Drahtfäfigen an, von 
denen jeder ungefähr 100 Stück enthält und mit Latten umſchlagen iſt, 
welche die Aufſchrift tragen: „Donnez à boire.“ Man rühmt von den 
chineſiſchen Nachtigallen, daß ſie viel andauernder ſchlagen als unſere 
eimiſchen und die ungariſchen Sproſſer. Das Stück wird zu 6 Mark 
verkauft. Der in Sachſen ſeit einer Reihe von Jahren auf Grund der 
dortigen Jagdgeſetzgebung nachdrücklich geübte Vogelſchutz hat Anlaß zu 
dieſer neueſten Einfuhr gegeben. 


J. Vater Nazareth. Aus Paris wird uns N Letzte Woche 
e 


ging durch die Blätter die Kunde, der „Wi des Waldes von 
Fontainebleau, der „Vater Nazareth“, wäre in einem Bauern⸗ 
Pante eines natürlichen Todes geſtorben. Der „Vater Nazareth“ war feit 
etwa zwanzig Jahren eine der Sehenswürdigkeiten jener Gegend geweſen, 
den Touriſten und Ausflügler aufſuchten und anſtaunten, wenn er, mit 
Lumpen bekleidet, mit langem gelblich⸗weißen Bart und Haupthaar die 
Honneurs ſeines Reviers machte, ohne ſich auf lange Geſpräche einzu⸗ 
aſſen, aber auch ohne als Naturmenſch das ihm dargebotene Geld zu ver⸗ 
ſchmähen. Wie man jetzt hört, hatte der „Vater Nazareth“, mit Ra 
wahren Namen Laurent, gewiſſermaßen, nur unter einer anderen Firma, 
die Nachfolge eines anderen Waldmenſchen der Gegend, eines gewiſſen 


ruſſificirten Zweig der Familie übergeht. Daß man in den maßgebenden] Lallemand, übernommen, tund fih als guter Komödiant Mühe gegeben, 
Krefen des Herzogthums Sachſen-Coburg-Gotha noch immer an den einige age ae in deſſen Programm einzuführen. Lallemand pflegte 


Gedanken feithätt, nach dem Tode des Herzogs einen Engländer, den | unter einem Fel 
älteſten Sohn des Herzogs von Edinburg, zur Thronfolge zu berufen, 


iſt bekannt.“ 


Im Juwelenſchrauke der Königin Margherita von Italien be- 
findet ſich ſeit Langem eine große Büchſe aus getriebenem Silber, die in 
der Mitte eine runde Lücke zeigt. Durch dieſe Oeffnung wirft die Königin 
alle ſchönen und großen Perlen, die durch Geſchenke in ihren Beſitz ge⸗ 
langen oder welche ſie ſelbſt auf ihren Wanderungen durch die Stadt bei 
Juwelieren eltdeckt. Längſt ſchon war man neugierig, welchen Zweck die 
Königin mit dieſer ſeltſamen Sammlung verfolgte, allein Niemand wagte 
zu fragen. Vor einigen Tagen jedoch nahm die Königin, wie die „W. 
Allg. Zig.“ erzählt, die Büchfe heraus, ſchüttelte fie herzhaft und fagte 
ihren Damen: „Es iſt ſchon recht viel darin und alle dieſe Perlen werde 


envorſprung oder einer Art Höhle zu übernachten, und 
wurde eines Tages bitterböſe, als gutherzige Bauern einen Verſchlag da⸗ 
vor anbrachten, um ihn gegen Kälte und Nasse u ſchützen. Eine Thüre 
für ihn, den Einſiedler? Und wie Simſon einſt die Thore von Gaya, ſo 
hob er das Brettergefüge zornig aus und ſchleuderte es weit hinweg. Die 
Höhle war alfo ſchon etwas altınodifch, und der „Vater Nazareth“ zog ihr 
ein Neſt hoch in den Lüften vor. An einer der romantiſchſten Stellen des 
Waldes, die von den Landſchaftsmalern und den Pariſern mit Vorliebe 
beſucht wird, flocht er die Gipfel von vier Tannen in einander und richtete 
ſich dort häuslich ein. Eine Hühnerſteige führte hinan; wenn er oben war, 
ſo zog er ſie nach, und nur gute Turner oder Eichhörnchen oder Katzen 
1 ihm ihre Aufwartung machen können. Dem Greiſe ſchien aber das 
uftige Lager doch 8 zu werden, und wenn es die Nothwendig⸗ 
keit, vor ‚renden in feiner Rolle p bleiben, nicht erheiſchte, fo > er zu 
den gewöhnlichen Sterblichen herab und ſuchte unter ihrem sn 

uflucht gegen die Unbillen der Witterung. So ereilte ihn der Tod zu 
ebener Erde, und jetzt ſoll unter den Wirkhen jener Gegend bange Sorge 
herrſchen, der „Pere Nazareth“ möchte der lente Waldmenſch geweſen fein. 


Räthſel. 5 r 


Das Volk ſteht auf, der Sturm bricht los; 

Wer legt noch die Hände feig in den Schoß e 

Laßt nur die weiſen Philoſophen 

Dociren hinterm warmen Ofen: 

„Der Krieger, ſei er noch ſo groß, 

Treibt doch des Ganzen Handwerk blos.“ 

Uns treibt nicht eitler Frevelmuth, 

Uns treibt germaniſch Heldenblut; 

So war's, als man noch ſchwang die Zweite, 

So Salach N z jns 1 ale Weh 
a, achten kommt für Deutſchlan r 

Lon Schlagen, nicht von Schlachten her 


Charade (drei Silben). 
Das erſte hält das Herz im Zaume, 
Wenn ſchlimmer Wunſch es reizt und ſchwellt; 
Es ſelber liegt in engem Raume, 
Und doch umfaßt's die ganze Welt. 
Die letzten ſind ein Werk der Frauen; 
Sobald man einen Laut vertauſcht, 
Denkt Nachts der Thor an ſie mit Grauen, 
Wenn leis der Wind im Laube rauſcht. 
Ber fleißig wirkt in feinem Leben, 
So lang' es Kraft und Zeit erlaubt, 
Wird nie dem Ganzen ſich ergeben, 
Das viele des Verſtand's beraubt. 


Charade (vier Silben). 
Des hohen Tempels Heiligthum 
Erhellt das erſte Paar; - 
Doch tauſcht a eins der Zeichen um, 
Bleibt's dunkel immerdar. 
Das zweite Paar durchſchwebt bei Nacht 
Den Himmel ſilberweiß; 
Bald wird's zum Ziel des Laus gemacht, 
Bald dreht es ſich im Kreis. 
Wenn längſt verſchwand der Blumen Zier, 
So läßt fie for menſchön 
Auf beiden Paaren dort und hier! 
Ein Blumenfeind entſteh'n. 


Du darſſt an meine Erſte dich nicht wagen, 
Sie zehrt dich auf mit größtem Wohlbehagen, 
Die Zweite auch liebt das Verzehren ſchier, 
Doch thut ſie es mit feinerer Manier, 

Wenn dich das böſe Ganze erſt begehrt, 

Biſt du unrettbar bald und ganz verzehrt. 


C. L. 


8. M. 


[4 


Miffionsgemeinde im Brüderſaal. Nachm. 2, Kindergottesdienſt: 
Baltor Becker. Nachm. 4, e Paſtor Becker. 
Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Sonntag Vorm. 10½: Cand. Wiemer. 
„T St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 4. März. Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 

—0 Bauerlaubuiß zur Errichtung von Windmühlen. Aus 
Anlaß eines Specialfalles hat der Herr Regierungs⸗Präſident dahin Cnt- 
ſcheidung getroffen, daß die Beſtimmung des § 1 der Regierungs⸗Polizei⸗ 
Verordnung Boom 24. October 1862, welche die Ertheilung der Baus 
erlaubniß zur Errichtung von Windmühlen den Landräthen zuweiſt, durch 
§ 59 der Kreisordnung aufgehoben und dieſe Zuſtändigkeit auf den Amts- 
vorſteher übergegangen iſt, da es ſich hierbei lediglich um die Wahrnehmung 
ortspolizeilicher Functionen handelt. 

—d. Verein gegen Verarmung und Bettelei. Beim Vorſtande 
des XVI. Local⸗Verbandes find im Jahre 1887, wie in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung berichtet wurde, 783 Unterſtützungsgeſuche eingegangen, von 
denen 141 wegen Nichtbedürftigkeit oder Unwürdigkeit der Petenten abge⸗ 
lehnt wurden. In 603 Fällen wurden Geldunterſtützungen in Höhe von 
3—18 Mark mit zuſammen 2350,50 Mark gewährt. Außerdem wurden 
40 Hektoliter Steinkohlen zur Vertheilung gebracht. Nach dem Kaſſen⸗ 
bericht betrug die Geſammteinnahme 2588,52 Mark, die Ausgabe 2183,71 
Mark. In den Vorſtand wurden ge : Kaufmann Meyer, Fabrik⸗ 
beſitzer Altmann, Bezirksvorſteher eraba, Fabrikbeſitzer Gillner, 
Buchhalter Knötig, Kaufmann Slateſch, Armendirector und Stadt- 
verordneter Vogt und Bezirksvorſteher Kiefer. : 

— . — . —— ——— 
Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 
* Halle a. S., 3. März. Die Coburger Blätter melden, daß 
der Rathgeber und Erzieher des Prinzen Ferdinand, Hofrath Fleiſch⸗ 
mann, auf den dringenden Wunſch des Prinzen nach Sofia ab: 
gereiſt ſei. 

* Wien, 3. März. Die neuerlichen Verhandlungen des Trieſter 
Lloyd mit der Regierung find geſcheitert. Der Lloyd fordert 1440 000 
Gulden Subvention. Die Regierung gewährt aber nur 1300 000 
Gulden. Die Entſcheidung über die Liquidation bleibt der zum 
21. März einberufenen Verſammlung der Actionäre überlaſſen. 

Brüſſel, 3. März. Der „Nord“ bedauert, daß die von Rußland 
eingeleitete diplomatiſche Action in der bulgariſchen Frage nicht den 
gewünſchten Erfolg erzielte. Der von Petersburg aus unternommene 
Schritt hätte eine Wirkung nur hervorrufen können, wenn alle 
Großmächte ohne Ausnahme und ohne Vorbehalt die Illegalität der 
Thronbeſteigung des Coburgers ausgeſprochen hätten. In Sofia hätte 
man ſich es überlegt, ſich durch die Duldung des Uſurpators in 
dauernden Gegenſatz zu Europa zu ſetzen. Wenn aber die Macht⸗ 
haber in Sofia ſehen, daß Oeſterreich, Italien und England anderer 
Anſicht ſind, als Rußland, Deutſchland und Frankreich, dann 
haben ſie das Recht, anzunehmen, daß es ein Europa nicht mehr 


giebt, und fie dürfen darin eine Ermunterung zu weiterem Widerftand f 


erblicken. Vielleicht haben Oeſterreich und ſeine Verbündeten auch 
nur das letztere beabſichtigt. Jedenfalls haben Oeſterreich, England 
und Italien jetzt die Verpflichtung, ihrerſeits beſſere Vorſchläge zu 
machen, wenn ſie nicht beſchuldigt werden wollen, daß ihnen die Ver⸗ 
ſumpfung der bulgariſchen Frage ganz erwünſcht ſei. Was Rußland 
betrifft, ſo werde es ſich durch nichts vom Friedenswege abdrängen 
laſſen. Es werde die Ereigniſſe abwarten, bis das bulgariſche Volk, 
der Uſurpatorenherrſchaft müde, ſelbſt mit den Ruheſtörern in Sofia 
aufräumen werde. Rußland ſei ſich bewußt, eine Pflicht gethan zu 
haben. Die Verantwortung für das Scheitern der diplomatiſchen 
Verhandlungen trifft einzig jene europäiſchen Großmächte, welche zwar 
immer den Berliner V: im Munde führen, aber nichts thun, 
um ihn zu ſchützen. EN 

Wolffs Bureau meldet: Der „Nord“ hebt ferner hervor, daß ſich 
die Unterhandlungen bezüglich der bulgariſchen Frage in die Länge 
ziehen. Die Thatſache, daß dieſelben noch fortdauerten, beweiſe, daß 
man mit Unrecht die Weigerung Oeſterreichs, Englands und Italiens, 
ſich den Schritten Rußlands anzuſchließen, als endgiltig angeſehen. 
Man dürfe hoffen, daß die drei Mächte ihr letztes Wort noch nicht 
geſprochen, daß, wenn dieſelben die gewünſchten weiteren Auſſchlüſſe 


A Breslaw, 3. Mürz. [Von der Börse.) Die Stimmung der 
heutigen Börse war bei sehr geringem Verkehr unentschieden. An- 
fangs lagen Russenwerthe, besonders Valuta ziemlich freundlich, später 
wurde die Tendenz aber schwächer, als Berlin für Rubelnoten niedrigere 
Preise meldete. Der Bergwerksmarkt wies zwei verschiedene Strömungen 
auf, Während Laurahütte gut behauptet blieb, zeigte sich für 
Donnersmarckhütte vielfaches Angebot. Oberschlesische Eisenbahn- 
bedarfsactien waren umsatzlos. Der zum Schluss bekannt gewordene 
Artikel des Brüsseler „Nord“ über Bulgarien machte nur geringen 
Eindruck, doch war das Ende immerhin recht fest. 

Per ultimo März (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
138½ bez., Ungar, Goldrente 76% bez., Ungar. Papierrente 66½ bez., 
Vereinigte Königs- und Laurahütte 90¼— / bez., Donnersmarekhütte 
44¼%8—¾ bez., Oberschles. Eisenbahnbedart 62½ bez., Russ, 1880er 
Anleihe 74% , -—74⁰ bez., Russ. 1884er Anleihe 88¼ bez., Orient- 
Anleihe II 49¼ —49 bez., Russ. Valuta 1650 — 164% bez., Türken 13½ 
bez., Egypter 75 bez., Italiener 93¼ — 5/6 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 3. März, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 138, 60. Dis- 
conto-Commandit-—, —, Pest. 

Berlin, 3. März, 12 Uhr : 
Stastebahn 86, 70. Lombarden r min. 
Russen 75, — Russ. Noten 164. 70. 4 
1884er Russen 88, 50. Orient-Anleih 
Disconto-Commandit 193, 10. Aproe. E 
Ruhig. 

Wien, 3. März, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Nenn 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, =, 5 . see 
62, 25. Aproc. ungar. Goldrente 96, 20. Ungar. Papierrente — 
Elbethälbahn —, —. Still. ; 

Wien, 3. März, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. 

Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 216, 95. Lom 


Credit - Actien 138, 50. 
Laurahütte 91, — 1880er 
Aproc. Ungar. Goldrente 76, 70. 
© II 49, 10. Mainzer 103, 90. 
gypter 74, 90. Italiener 93, 60. 


? 


Credit-Actien 268, 50. 
barden 76, —. Galizier 


191, —. Oesterr. Silberrente 78, 65. Marknoten 69, 22. 40 rar 
Goldrente 96, 17. Ungar. Papierrente 82, 95. Elbethalbahn Nager. 
uhig. 

Frankfurt a. M., 3. März. Mittag. Credit. Actien 2133, 
Staatsbahn 173, — Lombarden —, —. Galizier 152¾. Ungarische 


Goldrente 76, 90. Egypter 75, —. Laura —, —. Ziemlich fest, 

Paris, 3. Marz. 30% Rente 82, 42. Neueste Anleihe 1872 
106, 60. Italiener 93, 70, Staatsbahn —, —: Lombarden —, —. E 
379, 68. Fest. 


i London, 3. März. Consols 102%. 1873er Russen 90 —, 
Egypter 747/,. Schön. 
Wien, 3. März. [Schluss-Course.] Abgeschwächt. 

Cours vom 2. 3. Cours vom 2. 9; 
Credit-Actien.. 268 50 208 20 [Marknoten . . 62 20 62 27 
St.-Eis.-A.-Cert. 215 40 215 75 5 ung. Goldrente. 96 25 96 10 

omb. Eisenb.. 76 — | 74 — [Silberrente .. ..... 78 60| 78 60 
N 191 — 1191 — [London 126 80126 90 
apoleonsd’or. 10 0% 10 05 Ungar. Papierrente. 83 —| 82 92 


gypter Tarnawitzer Act.... 


vom Petersburger Cabinet erhalten, fie ihrerſeits den ruſſiſchen Bor- 
ſchlägen zuſtimmen würden. Ein gemeinſamer Schritt von ganz 
Europa ſei unerläßlich, um die geſetzmäßige Lage Bulgariens her⸗ 
ſtellen zu können, ohne Gewaltmaßregeln zu ergreifen. Man dürfe 
überzeugt ſein, daß ein ſolches gemeinſames Vorgehen keinem 
Widerſtande begegnen werde. Die von den Freunden des Prinzen 
von Coburg offen gezeigte Freude, als ſie ſahen, daß nur Frankreich 
und Deutſchland den Schritt Rußlands bei der Pforte unterſtützten, 
beweiſe, welchen Schrecken ein Unternehmen ihnen einflößen würde, 
woran nicht nur zwei oder drei, ſondern alle Mächte ſich betheiligten. 
Einem ſolchen Unternehmen ſich zu widerſetzen, daran könne die Re⸗ 
gierung des Uſurpators nicht denken. ) 

* London, 3. März. Der „Times“ wird aus Paris gemeldet: 
Nelidow überreichte der Pforte eine zweite Note, welche dringlicher 
und entſchiedener abgefaßt iſt, als die erſte, und in der nochmals die 
Anweſenheit des Prinzen von Coburg in Bulgarien als illegal be 
zeichnet wird. Deutſchland und Frankreich unterſtützten diefe Note. 
— Es verlautet, Salisbury habe dem ruſſiſchen Boeſchafter geſagt, 
die Candidatur des Prinzen von Mingrelien würde die Zuſtimmung 
Englands nicht finden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

San Remo, 3. März, 11 Uhr Vormittags. Der Kronprinz hatte 
eine ziemlich gute Nacht. Huſten und Auswurf ſind unverändert. 

Rom, 3. März. Aus Maſſauah wird gemeldet: Debeb fiel that: 
fachlich von dem Negus ab, verließ feine Bande und ging nach Gura. 
Eine beträchtliche Feindesmacht concentrirt ſich, von Debarſa kommend, 
in Gura. 

London, 2. März. Das Unterhaus genehmigte durch Aecla⸗ 
mation den Antrag Smith, betreffend Debatteſchluß. Im weiteren 
Verlaufe der Sitzung wurde der Zuſatzantrag Bradlaugh zu dem 
Antrag Ruſſel's bezüglich des Rechts auf Abhaltung von öffentlichen 
Verſammlungen mit 322 gegen 207 Stimmen abgelehnt, der Antrag 
Ruſſel's wurde mit 316 gegen 224 Stimmen verworfen. 

Petersburg, 3. März. Sicherem Vernehmen nach ſtellte die 
ruſſiſche Regierung der ruſſiſchen Bank für auswärtigen Handel be⸗ 
deutende Beträge in London zur Verfügung, wodurch die Bank in 
die Lage geſetzt wird, ihre Accepte zurückzuziehen. 

Newyork, 2. März. Nach dem neuen Tarif ſollen die Zollſätze 
für Zucker und Melaſſe aus den Ländern, welche Ausſuhrzölle erheben, 
unverändert bleiben. Für exportirten Zucker ſoll eine Vergütung nicht 
mehr gezahlt werden. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
2. März, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 
3. März, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 0,19 


l Handels-Zeitung. 


—ck.— Wolle. Berlin, 2. März. Während der letzten 14 Tage 
herrschte an unserm Platze etwas lebhaftere Nachfrage nach deutschen 
Wollen seitens der Stofffabrikanten und dürften circa 1000 Centner 
Rückenwäsche aus dem Markte genommen sein. — Preise zeigen gegen 
unsere letzten Notirungen keine Veränderung. Die Bestände sind sehr 
gering und neue Zufuhren. nicht eingetroffen. In den Fabrikstüdten 
vollzieht sich ein regelmässiges Geschäft in Colonialwollen auf Basis 
der Preise der letzten Londoner Auction. 

Produotenmarkt, [Wochenbericht] Breslau, 3. März. Die 
Witterung war gegen das Ende der vergangenen Woche ziemlich un- 
verändert, da der Frost womöglich in noch erhöhterem Maasse bis zu 
Ende der Woche anhielt, worauf die Temperatur etwas milder wurde. 

Da das Frostwetter immer noch anhält, und deshalb noch keine 
Aussicht auf baldige Eröffnung der Schifffahrt besteht, blieb das Ver- 
Jadungsgeschäft natürlich noch ohne jede Anregung und sind Frachten 
wie folgt nur als nominell zu notiren: 

Per 1000 a Far Getreide Berlin 6,60 M., Stettin 5,50 Mark, 
Hambu g 9 M. Mehl nach Berlin 27 Pl., Kohlen Berlin und Umgegend 
26 Pf.; r per 50 Klgr. nominell Zucker Stettin 25 Pf., Zucker Hamburg 
46 Pf., Stückgut Stettin 30 bis 35 Pf, Stückgut Berlin 35—40 Pf., 
Stückgnt Hamburg 60—65 Pf. > 

England hatte ebenfalls recht kaltes Wetter, das im Verein mit den 
abfallenden Zufuhren scewürts eine bessere Stimmung hervorrief, die 


Breslau, 


Cours- O Blatt. 


Breslaw, 3. März 1888. 


Berlin, 3. März. [Amtliche Schluss-Course,} Schwach. 
Eisenbabn-Stamm-Actien. Cours vom 2. | 3 
Cours vom 2. Preuss. Pr.-Anl. de55 148 90148 
Mainz-Ludwigshaf. . 106 — 104 Pr. 3½%8 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 60 76 70] Preuss. 4% 
Gotthardt-Bahn . 116 4011690 Prss. 3½0% 
e 127 50127 60 
übeck-Büchen .... 161 601161 20 
Mittelmeerbahn ... 117 60117 50 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschan.. 51 70i 52 
Ostpreuss. Südbahn. 109 70/110 
Bank-Aciien. 


Schles. Rentenbriefe 104 50104 50 
Posener Pfandbriefe 102 90/102 90 
do. do. 3½0% 99 50) 99 50 

Elsenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
ee 100 40100 40 
0. 


90 Galizier 5 
t- Schldsch 100 20 100 20 Lübeck-Büchen .ult. 
cons. Anl. 106 90/106 90 Marienb.-Mlawkault. 
cons. Anl. 101 60,101 60 | Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 90| 99 90 Mecklenburger . ult. 


in kleinen Preisavancen für Weizen zum Ausdruck kam. In Frankrei. , 
waren die Müller gezwungen, die erhöhten Forderungen zu bewilligen 
während Paris mit seinen Notirungen für Weizen und Mehl fast unver- 
ändert bleibt. Belgien und Holland hatten ruhigen Verkehr. Am 
Rhein und in Süddeutschland ist das Importbedürfniss schwach. In 
Oesterreich-Ungarn waren in Folge gestörter Communieationen die 
Landzufuhren nur schwach, was aber ohne Einwirkung auf die 
Tendenz blieb. 

Der Terminverkehr in Berlin begann in matter Haltung, konnte sich 
aber bald wieder erholen. Spätere Termine büssten jedoch 3/, M. per 
Tonne gegen die Vorwoche ein. >» 

Das hiesige Getreidegeschäft hat zwar immer noch nicht den er- 
warteten Aufschwung genommen, da dasselbe noch immer allzuschr 
unter den von Berlin gemeldeten Schwankungen zu leiden hatte; immer- 
hin hat sich jedoch insofern eine kleine Besserung geltend gemacht, 
als im Allgemeinen die Kauflust eine etwas regere gewesen ist. Die 
Zufahren waren in der ganzen Woche nicht derart, dass sie irgendwie 
hätten einen drückenden Einfluss ausüben können, im Gegentheil, an 
einzelnen Tagen, ‚wo sich eiwas mehr Leben zeigte, war soger der 
Mangel an besseren Qualitäten schon fühlbar geworden. 


Für Weizen herrschte in dieser Woche trotz der von auswärts 
gemeldeten schwankenden Berichte fast durchweg gute Stimmung vor, 
ie umsomehr an Kräftigung zunehmen konnte, als die Zufuhr nicht 
in starkem Maassc herangekommen war und es daher zu Wege brachte, 
dass an einzelnen Tagen die hervorgetretene Kauflust nicht befriedigt 
werden konnte. Es hatten sich die 8 Mühlen recht lebhaft am 
Kaufe betheiligt und all diese Umstände konnten natürlich auf Preise 
nicht ohne Einfluss bleiben, welche zum Schluss der Woche eine 
Kleinigkeit höher schliessen. Zu notiren ist per 100 KIgr. weisser 15,60 
bis 15.90—16,30 M., gelber 15,40-—15,80—16,70 M. 

In Roggen hat sich das Geschäft nicht in gleicher Weise, wie in 
Weizen erfreulich entwickeln können, indessen sind für die feineren 
Qualitäten, welche ganz unverhältnissmässig knapp zu den geringeren 
Sorten zugeführt waren, mehr Kauflustige vorhanden gewesen, sodass 
erstere leicht zu verhältnissmässig guten Preisen untergebracht werden 
konnten, abfallende Qualitäten dagegen, besonders wenn sie nicht voll- 
kommen trocken waren, schwer placirbar waren und- grösstentheils zu 
Lager genommen werden mussten. Zu .notiren ist per 100 Klgr. 10,20 
bis 10,60—11.10 Mark, feinste Sorten über Notiz bezahlt. 

Im Termingeschäft hat sich fast gar kein Leben gezeigt, da die 
Situation noch nicht dazu angethan ist, die Unternehmungslust zu 
stärken und notiren Preise fast nominell. Zu notiren ist von heutiger 
Börse per 1000 Klgr. März 109 Mark Br., März-April 109 Mark Br., 
April-Mai 110 Mk. Gd., 111 Mk. Br., Mai-Juni 114,00 Mark B., Juni- 
Juli 118 Mark Gd., September-Oetbr. 126 M. Br. 

In Gerste hat sich immer nur noch wenig Leben gezeigt und sind 
nur feine Qualitäten in kleinen Posten unterzubringen gewesen. Zu 
notiren ist per 100 Klgr. 10,00 bis 11,50—14,00 M. 

In Hafer war in dieser Woche das Geschäft zwar nur klein, doch 
hat die Mattigkeit etwas nachgelassen, weil die Zufuhren nicht mehr in 
so drückender Weise an den Markt gekommen waren, so dass sich 
Preise ziemlich gegen die Vorwoche behaupten konnten. Zu notiren 
ist per 100 Klgr. 9,40—9,80-10,20 Mark. 

m Termingeschäft herrschte dieswöchentlich fast gar kein. Leben 
und schliessen Preise ca. 2 Mark niedriger als in der Vorwoche. Zu 
notiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. März 102 M. Br, 
April-Mai 104 Mark Br., Mai-Juni 107 Mark Br., Juni-Juli 110 M. Er. 


Hülsenfrüchte in matter Stimmung. Vietoria-Erbsen 13—14—15 M. 
— Linsen, kleine 20—25—29 grosse 40—45 M. — Bohnen ohne 
Angebot, Preise höher, 16— 17,50—18,50—19 M. — Lupinen in ruhiger 
Haltung, gelbe 7,50—8—8,40 M., blaue 6—6,20—7,00 M. — Wicken ohne 
Umsatz, 10—10,50—11 M. — Buchweizen preishaltend, 12—13 M. Alles 
er 100 r. 

5 In enter herrschte bei sehr mässigen Umsätzen festere Stim- 
m und sind Preise bald als nominell zu notiren. Zu uotiren ist 
er 100 Klgr. Winterraps 20.40—20,30—19,80 M. Winterrübsen 20 bis 
1 * we Mark, Sommerrübsen 21,70—21,40—21 Mark, Dotter 17 bis 
Hanfsamen gut gefragt. Zu notiren ist per 100 Klgr. 18—1% bis 
20,50 Mark. 

Rapskucher ohne Aenderung. Per 50 Klgr, schlesische 5.00 big 


—— S ER EREE 
g- => 


6,20—6,40 M., fremde 5,60—6,00 

Leinkuchen ruhig. Per 50 Klgr. schlesische 7,00—7,25 M., cragide 
5,80—6,75 M. 

In Rüböl waren in dieser Woche ausnahmsweise einige Umsätze 
zu verzeichnen, welche sich aber bei ermässigten Preisen vollzogen, 
da auch hierin die von auswärts gebrachten matten Berichte von Pin- 
fluss waren. Preise mussten um ungefähr 2 M. nachgeben. Zu notiren 
ist von heutiger Börse per 100 Klgr. loco i. Quant. 500 Klgr. 46,50 . 


Br., Januar 46,50 M. Br., Januar-Februar 46,50 M. Br., Februar-Mirz 
46,50 M. Br., März-April 46,50 M. Br., April-Mai 45,50 M. Br. 


Letzte Course. f 

Berlin, 3. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung] Ruhig. 

Cours vom 2. 3. 
Oesterr. Credit. . ult. 138 37138 37 
Disc.-Command..ult. 193 25192 87 
Berl. Handelsges. ult. 152 50152 50 
ult, 86 62| 86 82 
30 87 29 87 
76 50 76 67 
161 370161 — 
47 87 48 25 
75 50) 75 37 
133 87133 62 


Produeten-Börse. 

Berlin, 3. März, 12 Uhr 20 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 163, —, Juni-Juli 167,50. Roggen April-Mai 
120, —, Juni-Juli 124, —. Rüböl April-Mai 44, 50, Septbr.-Oet. 45, 30. 


—, 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult, 
Drtm. UnionSt. Pr. uli. 
Laurahütte 
Egypter........ult, 
Italiener ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. IL Orient-A, ult. 
Russ. Banknoten ult. 


— — 
s.s... 


38 ult 
88 37 
49 12 48 37 
164 75/164 25 


uni 
Spiritus verst. April-Mai 96, 80, Mai-Juni 97, 70. Petroleum loco 24. 60. 


4½% 1879 104 50104 20 Eu E 
-Mai 112, 75. 
resl.Discontobank. 90 50! 90 — R.-O-U.- Bahn 0% l. en e PR 3 7 $ 
en — — — 701 Mahr.-Schl.-Cent- B. 4 30) 44 30 a >= 3. Mürz. [Schlussbericht] 

2 30116 £ ours vom 2. 3. Cours vom 2. 3. 
Deutsche Bank. 162 20161 50 Ausländische Fonds. r Rüböl Still | 
Dise.-Command. ult., 193 201193 — Italienische Rente.. 94 —| 93 90 Apsil-Mai...... 164 —1162 | April Mai 44 50 44 50 
Oest. Credit- Anstalt 138 501138 40 Oest. 4% Goldrente 86 60| 86 50 Juni-Iuli .-..... 166 2166 5 n ie — E 

t ; 3 5 i i-qu BEER, 2 50 Septbr-Octbr..... 45 30 45 30 
Schles. Bankverein. 108 60108 50 do. 4½% Papier. 62 — — —IRoggen. Ermattend. 

Industrie- Gesellschaften. do. 4% Silberr. 63 20| 63 10 April- Mai 119 25119 50 Spiritus. Stil. ; 

Brel.Bierbr. Wiesner 42 — 42 50] do. 1860er Loose. 109 201108 90] ° Juni-Juli ....... 123 — 123 25 loco (versteuert) 9660] 96 60 
do,Eisenb.Wagenb, 112 — 112 — f| Poln. 5% Pfandbr.. 50 50 50 10] Juli-August ..... 12 75125 —| do. 50er ....... 47 90 47 80 
do, verein. Oeftabr. 70 50| 77 50} do. Liqu.-Pfandbr. 45 —| 4 90 Hafer, do. 700. 20 60 20 50 
Hofin.Waggonfabrik 104 90 104 — Rum. 5% Staats- Obl. 91 6091 10  April-Mai i 112 50112 75 April-Mai .- 96 60! 96 60 
Oppeln. Fortl-Oemt. 101 10/101 —| do. Gho do. do. 102 10/103 20 dari-Jan . 116 501116 75 Mai-Juni ........ 97 50 97 50 
Schlesischer Cement 178 178 20 Russ. 1880er Anleihe 75 —| 75 20] Stettin, 3. März. — Uhr — Min. 
Bresl. Pferdebahn. 130 25131 — f do. 1884er do. 88 60| 88 50 Cours vom . 3. Cours vom 2. | 3. 
Erdmannsdrf. Spinn. 70 60| 70 10 do. Orient-Anl. II. 49 20| 49 40| weizen. Höher, Rüböl. Still. 
Kramsta Leinen-Ind. 122 — 123 70 do. vi neun 80 —| 80 = April-Mai ~... 164 50165 50 April-Mai ..... . 44 50 44 50 
Schles. Feuerversich. — — — —| do. 1883er Goldr. 101 60 101 50 Juni- Juli 168 50/169 50] Septbr.-Octbr..... 45 20 45 20 
Bismarekhütte 129 600129 90 Türkische Anleihe. 13 2 Septbr.-Oeibr. ... — —| spiritus. 
Donnersmarckhütte. 45 25 45 20 do. Tabaks-Actien 81 70 81 500 Roggen. Fester. i loco ohne Fass. 
Dortm. Union St.-Pr. 68 10| 67 50] do. Loose. ....... 80 40 3040|  April-Mai ....... 114 500115 50f loco mit 50 Mark 
Laurahütte ....:..- 90 60 a 9 vog; 1 ti 2 $ 10 e e * 119 — |120 — 8 47 20 47 20 

do. 4½% Oblig. 103 20.1 . Fapierrente . Er Septbr.-Octbr. .... — —| — loco mit 70 Mark 29 20} 20 10 
GörlEie.. aan 121 401121 75 Serb. amort, Rente 76 70| 76 70| Petroleum. April-Mai 50er .. — —| — > 
Oberschl. Eisb.-Bed. 62 —| 61 20 Banknoten. loco (verzollt).... 12 85| 13 — ] April-Mai 70er .. 30 30| 30 20 


Oest. Bankn, 100 Fl. 160 75160 60 
Russ. Bankn. 100 SR. 165 20165 — 


Wechsel. 


Schl. Zinkh. St.-Act. 131 701131 — 
do. St.-Pr.-A. 132 20132 — 
Bochum. Gusssthl.ult 136 — 135 70 


—:. WÄAETLT TEE 
Berlin, 1. März. [Vereinigte deutsche Lederfabrikanten 
Actien-Gesellschaft.] Wochenbericht. Die Frankfurt a. O.-Messe 


28 80] 29 40 Amsterdam 8 T... — 168 90 war auch diesmal nur schlecht befahren, und wurde das Wenige, was 

do. St.-Pr.. 67 80! 66 — London 1 Lstrl. 8 T7. — — 20 37 in gangbarer Waare vorhanden war, zu befriedigenden Preisen begeben. 

Redenhütte Act.. — =! —'-] do. 1 „ 3M. — — 07 Der Hanptverkehr aber vor und nach der Messe entwickelte sich auf 
do. Oblig... 104 80104 80 Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 55 | hiesigem Platze, und wurden die Commissionsläger, welche nur knap 

Inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 55 160 55 wit passender Waare belegt waren, ziemlich geräumt, so dass mit 

D. Reichs- Anl, 4% 107 50107 50 do. 100 Fl. 2 M. 159 75159 70 Recht eine Aufbesserung der Preise in allen 3 Ledersorten zu 


do. do. 3½% 101 20101 20 


Pıivat-Discont 1½ 0%. 


Warschau 1008R 8 T. 164 901164 60 constatiren ist. Sehr rege ist immer noch 


er Begehr nach Militär- 
ledern, und wären stärkere Zufuhren nach hier recht erwünscht. 

Deutsche Brandsohlleder und an Stelle deren anch gute Wildbrandsohl- 
leder, wie schlanke Fahlleder, leichte Vacheleder habon yrompten Ab- 
satz, ebenso auch gute und mittel braune Kipse. 


Albert Seckendorf, ist schon damals ausgetreten und ausgewandert. 
Zur Zahlungseinstellung der Bankfirma at 4 Cahn in 
Petersburg wird der „B. B.-Z.“ aus Petersburg gemeldet, dass durch 
die Intervention des Vaters des Firmeninhabers eine Offerte von 95 pCt. 
für die Gläubiger ermöglicht ist. Eine Liquidation der Firma wäre 
hiernach also nicht in Aussicht zu nehmen. — Der Getreidespecu- 
lant Franz Schey in Wien hat, dem „B. T.“ zufolge, seine Zah- 
lungen eingestellt; die Passiven werden mit 200000 fr angegeben. 
Zumeist sollen deutsche und amerikanische Firmen betheiligt, Aus- 
gleichsverhandlungen im Zuge sein. — Die Firma Leder u. Wasser- 
mann, Eisenwaarenhandlung in Jassy, welche ihren Waaren- 
bedarf vorzugsweise aus Deutschland beziehen soll, hat, wie der 
„Reichs-Anz.“ meldet, ihre rd n eingestellt. Um zu verhindern, 
dass etwaige, unterwegs befindliche Waarensendungen der Concurs- 
masse anheimfallen, würde der Versuch in Frage kommen können, 
über dieselben durch die Aufgabestation schleunigst anderweit zu ver- 
fügen, oder sonstige Sicherheitsmassregeln zu treffen. — Die Firma 
von Barbaudy u. Co., Oel-Grosshändler und Margarin- 
Fabrikanten in Marseille, hat, der „F. Z.“ zufolge, ihre Zah- 
1 5 eingestellt. Die Hauptverluste entfallen auf Marseille und 
ordeaux. 


Leinöl matter. 5050 M. Br. E 

Petroleum unverändert. Zu notiren ist per 100 Liter 27,00 M. G. 
oder 27,50 M. Br. i 

In Mehl blieb die Stimmung ruhig und ist zu notiren per 100 Klgr. 
Brutto Weizenmehl fein 22,25—23,00 M., Hausbacken 18,25—18,50 M., 
Roggenfuttermehl 7,50—8,20 M., Weizenkleie 7,50—8,00 M. 

Spiritus. Die Ende voriger Woche gemeldete geringe Preisbe- 
festigung vermochte sich nicht zu behaupten und zeigte Spiritus in der 
abgelaufenen Woche wieder vorzugsweise rückläufge Tendenz bei an- 
haha Geschältsstille. Ebenso bleibt das Spritgeschäft andauernd 
still, da die Nachfrage für den inländischen Consum noch immer kein 
Zeichen einer baldigen Besserung giebt, während im Exportgeschäft 
die spanische Branntweinconsumsteuervorlage und der lange Winter 
mit dem dadurch bedingten theuren Bahntransport einer Belebung des 
Exports entgegenstehen. Durch den mit dem 1. d. M. ausgebrochenen 
Tarifkrieg zwischen Frankreich und Italien ist dem Sprit-Export nach 
Italien nun auch ein Ziel gesetzt, was, so unbedeutend der Export nach 
Italien auch in letzter Zeit war, doch nur zur Verschlechterung ‚der 
Situation beitragen kann. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Li excl. 50 und 
70 M. Verbrauchsabgabe März 45,70 M. G., 70er 27,70 M. G., April-Mai 
50er 47,50 M. G., Mai-Juni 50er 48 M. G., Juni-Juli 50er 48,80 M. G., 
Juli-August 50er 49,6 M. G., August-September 50,70 M. G. 

Stärke per 100 Klgr. incl. Sack, Kartoffelstärke 161/,—16%, M., 
Kartoffelmehl 16%, —17 N. 


Familiennachrichten. S Speoialitö. 22 
Geſtorben: Hr. Prof. Paul Gro⸗] PFemilien-Anzeigen all Art, 
pins, Berlin. Verw. Fr. Ober⸗ Em K g er 
prebiger Emilie iberti, geb. ladungs-Karten, Menu, 
eymann, Eberswalde. Herr] Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 
Major 3. D. Carl v. Dirings⸗ | Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 
hofen, Nervi. Kaufmönn. u Landwthsoh. Formulare 
ür 365 M. p. a. ſuche Penſion in ein acher u. eleganter Ausstattung. 
Jerböt., mich!. inurl maß, Artik. Juft. M. Spiegel, Breslau. 
bin eog DD Sa debio, Oels g Lt. a m m a am ma am = | 


u. Handſchr. ert. sub S. 616 an P. 

Rudolf one Breslau, b. 4. 10. erb. | B. Freudenr eich, Breslau. 

— y TTT — — F Zwingerplatz 1, am Eng ei E 
Jedes Hühnerauge, Specialgeichäft für foltbe 

Hornhaut, Warze, eingewachs. Nägel, 4 Herren 2 Bekleidung. 1 

Frostballen ete, beseitigt schmerzlos] — Gute Stoffe, civile Preiſe. — 

M. Schmidt, Ring 27, neb. gold. Becher. an n ern 


Att.⸗Geſ. = Filiale: 
II. F. Eckert, Breslau, 


Ausweise. 
Berlin, 3. März. [Wochen-Uebersicht der Deutschen 
Reichsbank vom 29. Februar.] 
Activa, 


® Kloosaatmarkt. [Wochenbericht] Breslau, 3. März. R 4 
Das Geschäft in Rothkleesamen hat in dieser Woche einen 'recht leb- 1) e e pea ppan aa Berlin. = Tanentzienplatz 
haften Verlauf genommen, so dass das gegen die Vorwoche vermin- á * Goli An Bar 5 ca a . . 
derte Angebot in schlankerer Weise an den Mann gebracht werden länd. Mü — das Pi Gegründet 1846. [2939] 
konnte. Von Röthklee waren die Qualitäten zumeist nicht grade sehr u 1392 Ma K dere 8 — 857 346 000 M 982 000 š 
befriedigend. und ausser einigen kleinen Posten hochfeiner Waare sind 2 B ad = Rei 3 CE, 2 1 M. 
von schlesischen Saaten zumeist nur geringere Sorten zugeführt worden. ) sch 7 S 19815000 - 862 000 2 . ei un 
Es hat sich in dieser Woche entschieden ein grösseres Interesse für 3) Bestand ich Zt, Banken 12 720 000 1522 000 s 
rumänische und galizische Sachen döcumentirt, da Inhaber, von der 4 Bestand an Wechseln. NREN 49678000 + 8812000 $ o 
Fruchtlosigkeit ihrer früheren hohen Forderungen überzeugt, sich 5) B and . eee reg 47014000 = * 4028 000 5 f u r i e n Q u 
endlich entschlossen haben, zumal die, vorgerückte Zeit dazu drängt, 6 Bestand an Efecten.......o.. 8028000 = 1. 699 000 

2 aug e ai ane kelsſeo Einf 7) Bestand an sonstigen Activen. 3707100 = — 6000 s i i i i 

i n 8 teye 2 
ee Par Weiskleesntien hat sich bei den anhaltend billigen Preisen die] g) Grundeapital Aa E. Unvefüdtert i en en ene Unafhbrung: 

Kauflust entschieden vermehrt und sind die zugeführten Waaren leicht 9 d er R er ere .... 22872000 „ Unye rudert Güter⸗ Kohlen⸗ Laſt⸗Wa en 
unterzubringen gewesen. Die Auswahl ist augenscheinlich schon eine 10 der Bot ar def te * 838 964.000 = + 26 787 000 M U ' 7 


knappere, besonders was hochfeine Qualitäten anbelangt, die nach wie 
vor verhältnissmässig bessere Preise erzielen. 

Schwedischkleesamen sehr knapp zugeführt, doch da dafür die Kauf- 
lust nicht gerade sehr gross war, so ist eine nennenswerthe Veränderung 
nicht eingetreten. 

Tannenklee, Thymothé, Gelbklee nur noch in geringen Posten vor- 
handen, sind ohne Preisänderung gehandelt worden. 


11) die sonstigen, täglich fälligen 
Verbindlichkeiten ......- . . . 410926000 = — 28293000 = 
12) die sonstigen Passiva 291 000 ⸗ — 151000 + 
Bei den Abrechnungsstellen pro Februar abgerechnet 1138556400 M. 
Wien, 3. März. [Wochenausweis der österreichisch- 
ungarischen Bank vom 29. Februar.*)] 


Gefäß⸗, Flaſchen⸗, Eis⸗Wagen, 
Möbel⸗Transport⸗Wagen, 
Fleiſch⸗, Fiſch⸗, Milch⸗Wagen, 


Zu notiren ist per 50 Klgr. roth 24—26—30—35—40—41 M., weiss] Notenumlauf 356 800 000 Fl. ＋ 1003 000 Fl. 
20—25—30—35—88 M., allerfeinste Sorten über Notiz., Alsyke 25 bis] Metallschatz in Silber 226900000 = ＋ 938 000 1 2 
30—35—42 M., Tannenklee 36—40—45 M., Thimothé 25—28—31 Mark, dito in Gold er 62 600000 = unverändert. Jauche⸗ Acker⸗ S iritus⸗Wa en 
Gelbklee 9—11—13 M. . In Gold zahlbare Wechsel.. 16 800 000 = re ' , 7 

— L ; Fprteeale a eisen er ."... 118100000 = — 1515 

® Waggonfabrik Gebr. Hofmann. In der gestern abgehaltenen] Lombarden. nme 23 000000 T 562000 = Spreng- krron⸗ Abfuhr⸗Wa en 
Sitzung des Aufsichtsraths der Waggonfabrik Gebr. Hofmann u. Comp., Hypotheken-Darlehne ...........»- . 99000000 = -+ 161000 = DY? 1 7 
Actiengesellschaft hierselbst, gelangte der Rechnungsabschluss pro 1887 Pfandbriefe in Umlauf n 93900000 = -+ 222 000 = 


zur Vorlage und die Bilanz zur Feststellung. Es wurde beschlossen, 
der Generalversammlung die Vertheilung einer Dividende von 4% 
für das Jahr 1887 vorzuschlagen. Für das vorangegangene Jahr ge- 
langten nur 2 pCt. zur Vertheilung an die Actionäre. Zugleich wird 
uns mitgetheilt, dass das Etablissement für das Jahr 1888 befriedigend 
mit Aufträgen versehen sei. 

© Zahlungseinstellungen. Zu der Insolvenz der Firma Secken- 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 23. Februar. 


Poſt⸗Wagen, Omnibuſſe 2x. 


Zeichnungen und Anſchläge gratis. 


Eirrarmmgen n oen anin laajaa ae 
gefertigt: Bruno Richter, Kunsthandiung, Bresiau, Schlossohle, 


Kaffee! Haflee! 


Angekommene Fremde: 
Hôtel weisser Adler, „Heinemanns Hotel Tanneberg, Landesbau-Inſp., 


dorf, Levino u, Co. in Nürnberg. verlautete, wie wir bereits r Ohlauerſtr. 10/11. zur goldenen Gans.“ Slogan. 
mitgetheilt haben, dass deren Anwalt im Begriffe ist, die Haupt- Zu erniedrigten Preisen Fernſprechſtelle Nr. 201. |Haufohl, Commerzienrath, Zeidler, Ingenieur, Görlig. 
gläubiger aufzusuchen, um ihnen ein ragen mit 50 pot unter fi hl i i t N f x h ` t i Graf 9 4 ee n pen Görtip.| Straßberger, Landesb. Inſp., 
ewissen Garantien vorzuschlagen. In München stellt man, nach einer ` l . gb., Blottnttz. Michalski, Kfm., Berlin. Gleiwitz. 
reldung der „Frkf. Ztg.“, nur 40.pCt. in Aussicht. Das Blatt hört emp ente me nen 8 E 8 r ISC Leros € en Pavel, Hauptm., Schweidnitz. Klein, Kfm., Markirch. Lau, Landesbau - Inſpector, 
weiter, dass die Engagements der schon als betheiligt genannten Arndt, Thierarzt, Schweidnitz. Kirchner, Kfm., Berlin. Hirſchberg. 


Banken in der Hauptsache herrühren aus Trassirungen der Nürnberger Pe * Kaffee 


Firma f Londoner Hopfen-Agenten, deren Solvenz angesichts der N \ f S Re. ER 
ich ee weiche Sie betreffenden Banken eusammen in Händen sarantirt rein- und Wohlschmeckend, & 


Scherrnau, Rentier, n. Gem., Hofmann, Kfm., Nürnberg. v. Renthe⸗Finck, Glogau. 
Newport. Noack, Kfm., Wadgaſſen. Guhl, Ingen., Berlin. 
Braune, Oekonomie Rath, Pohl, Kfm., Prag. Thuaſſen, Kfm., Verviers. 


Fab n, bezweifelt werden muss. Das Engagement der Deutschen Ver- è Krickau.Haukohl, Rigbeſ., Pollent-|Nicolat, Uhrenfabrik, Como. 
enk umfasst aber mit den angegebenen 3 cat 2 das Pfund 1,20— 1,40 — 1,60 und 1,80 N 0 Bets, 3 Berlin, 3 ee ee ih Grefeld. 
bereits die Giro-Verbindlichkeiten, stellt also das Maximum der MR DES A f 5 Rathmann, Kfm., Bremen. |Preifel, Kfm., Eltville. uſenski, Ob.⸗Ing., Zabrze. 
Betheiligung dar. Bei der Mitteldeutschen Creditbank dagegen Hermann Gude s Nachf. Engels, Kfm., Remſcheidt. Hötel du Nord Hötel z. deutschen Hause 


Wallach, Kfm., Dresden. vis-à-vis dem Centralbahnh. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Regnowsky, Kfm., Kempen. Fernſprechſtelle Nr. 499. Liebe, Kfm., Quedlinburg. 
Strom, Foͤrſter, Straußberg. Se. Excellenz General-Lieut. Kiſſinger, Kfm., Kiſſingen. 
Krach, Fabrikant, Bielefeld. Graf von Roͤdern, Erd- Hartung, Kfm., Dresden. 
Anders, Ktu, Poſen. mannsdorf. Schwerke, Kfm., Berlin. 


schweben ausser den vorläufig angegebenen 200000 Mark noch v 
Giro-Verpflichtungen und geht die Betheiligung des Institutes cin- Albrecht Bosse 
schliesslich dieser jedenfalls über den n u Die s i 3 N 9 
durch Speculationen eines der jüngeren Chefs in London entstandenen i 8 

Verluste sind sehon im Jahre 1880 ein: etreten. und ihr Urheber, Herr Klosterstrasse. Ecke Ohlauer Stadigraben. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 3. März 1888. 


Breslau, 3. März. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


8 Amtliche Course (Course von 11—12¾). gute mittlere gering. Wagre. 
5 Mürz. i Ausländische Fonds, Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
BREITE: 297 K 3 ' vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Actien. i RA RA EA RA ER FA 
o: 1L Sil 2 KS. 20.36 bz OestGold-Rente 4 f 86,75 bz 86.75 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Weizen, weisser 16130 6110 11590 115/40 | 15] 10 4 14190 
kohi 2 4 2% M. 2027 B do. Silb.-R.J/J. 4¼ 63,40 bzB 63.30 bz Dividenden 1886.1887.vorig.Cours. heut. Cours. rien gelber 2 > 3 — 8 A = 8 15101 14190 
2 : Pia | S06 : 25 Br. Wsch. St. P.) 1½ — | — — “nm 10/10 f 9/80 
Paris 100 Fres. 2½ kS. | 80,60 G do. do. A/ O. 4/5] 63,30 B 63,25 B > 7172 N Gerst 13 I 
na do: r er 2 Dortm. -Gronau2½ — | — rote urn 50512 11050 110/50 9/501 9) — 
„ oprala E 1200 6 Lüb.-Büch.E.-Al7 |— | — — Hafer 10/40 | 10 9% 9170| 9/40 9/20 
ee 100 SR. 5 KS. 165.00 G f ao en zu Mainz Ludwgsh. 3½ — |103,75 @ [103,75 G Erbsen 15/— 1 14/50 | 14|— 1 13|— 1 11150 10050 
aree ih 160, do. Loose 18605 109,00 G 109,00 G Marienb.-MIwk. /. —— — feine mittlere ord. Waare. 
Wien 100 Fl...) # | kS. 160,40 G oose 109, 1 te 5 5 P ee er ee 
do. do. |4 2 M. 159,40 G Uig, AEE H 77,35 bz 77,25 bz ) Börsenzinsen 5 Procent, w AA AA 1 00 
f 0. do. — :; — £ p „„ „„ 20301198611 
e Coms. do. Pap.-Rente 5 66,50 etw.bz 66,50 b2G nn rg "Action Ze Prioritäten. Winterrübsen ..... 119 1901 18 90 18 60 
D. Reichs-Anlj& 40720 G 107,0 G do. go. klj |= — e = Sommerrübsen. . | 21 | 20 | 20 | 20 | 19 | 10 
Tas 2 er 0110 B 101.15 bzB re = $ 99,80 B 99,80 B Ges Pians sth, 405 PH TS | = 8 3 16 50115 50 f 14 | 50 
A . i 3 o. Prior.-Act. a — y ueb Éli chlaglein ...... 119] — f 16; 50 f 15 | 50 
TE 31 1010 pa 10170 ein, bab Poln. Liq.-Pfdb./4 45.905,85 bz | 44,75 bag Bank-Actien. Hanfsaat ........ 185018 — 117| — 
N Anl. 4 28 po 7 en 5 arme 50,00 bzG Bresl. Dscontob. 5 |— | 90,25 G 9050 G Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08 0,09 —0,10 M. 
$ A o. do. Ser. V. 9,70 bz =. — 57 — bas | 96,00 bzG — 
3 3 — 5 = em 3 . 4½ 80,00 G 79,60 etw. ba B. Rae SA 6%, en = bS F Breslau, 3. März. (AmtlicherProdasten-Börsen- 
en do. : 1877Anl.5 | — 94.60 bz& Schles.Bankver. | 5½ — |108.7538.55bz/108.75 B ericht.] leesaat rothe ruhi ordinaire 22 — 4 
Schl. Erbe ald 3 100 0 0 100.00 570 do. 1880 do. 5 75,00 bz 75,00 bad do. e 6 h 6 170 0 ; 117.00 G mittel 25—30, fein 31—36, hoch ein 37—40. Kleesaat 
do. Lit. A. 3½ 100899,95 bz. 10000 do. do. kl. 4( — = Oesterr. Credit. 8½¼8½ — ie weisse matt, ordinaire 15—22, mittel 23—32, fein 
do. Lit. C. 3½ 10099,95 ba 10000 on str ee ah Er ragen ) Börsenzinsen 4½ Procent. 5 Too tie er Der 
do. Rusticale| 3½ 100à99,95 bz 100,00 ae ntv. aes 1 z ; gramm) ruhig, gekündigt — 
o. do. kKl5 | — => Industrie-Papiere, Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, März 
Be dick 4 10300 zB 10300 B Orient Anl. E28 8 49,25 B Bresl.ötrassenb. |51] 6 [130,00 G (13050 G | 10900" Bra. Mörz-April 100,00. Br., April-Mai 110,00 Gd, 
7 N are F5 Italiener 5 5 94,25 B o. Act.-Brauer. | — | — — ai-Juni „ Juni-Juli 118,00 Gd., September-October 
40. Rustieit./4 110800 B 103,00 B Rumän. Obligat. 6 10430 06 104,10 bz@ | do. Baubank.I0 |0 | — — D a Si un ver RE 
e 1 8 7 O. amort. Rente ß | 9 91,405 bz do. Spr.-A.-G. 12 | — | = — — a fer (per gr.) gk. — Ctr., per März r. 
do. en 418800 8 800 5 do: do s 91,70 bz 4. Bücher —|- u April-Mai 104,00 Br., Mai-Juni 107,00 Br., Juni-Juli 110,00 Br. 
do. . II. 3 Pa Türk. 1865 Anl. 1 | conv. 13,60. G| conv. 1350 G} do. Wagenb.-G.| 4½ — 113,50 bzB 114,25 bz Rüböl (per 100 Kilogråmm) still, gekündigt — Centner 
si Lit 3 Aa TA 13 „0 — 5 ng 5 e — [45,3545,40bz| 45,25 B 15 5 — E 5000 Kilogramm —, per März 
2 Abr. gypt.Stts.-Anl] 4 | 75,50 5 rdmned. A.-G. — — — r., April-Mai r. 
e bac] Serb. Goldrenteſ — — Frankf. Güt.-Eis. 6 6½ — — "Spiritus (per 100 Liter à 1009) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
c 2 u do. 37 9 ’ K — (S Eisenb.-Bd. O — | 62,25 bz 62,0 etw. bz brauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt — Liter, abgelaufene 
entrallandsch.| 2 Inländische Eisenbahn - Prioritüts - Obligationen | Oppeln. Cement. 2 2¼ 101,75 bz 101,75 bz 6 Kündigungsscheine —, März 45,70 Gd. 70er 97,70 Gd., 


Rentenbr., Schl. 4 104,35 ba 1004,50 B 
do. Landesclt.( 4 | — — 
do. Posener. 4 — — 
Schl. Pr.-Hilfsk.|& 103,70 bz 103,55 8 


Grosch. Cement. 7 11½ 177,50 bzG 178, 75 à 179% April-Mai 47,50 Gd. 70er —, Mai-Juni 48,00 Gd. 70er —. 
Schl. Feuervs. . 31½ — p. St. — p. St. — I Juni. Juli 48,80 Gd., Juli-August 49,60 Gd., August-September 
do. Lebenvers. 0 | — p. St. — p. St. — F 50,70 Gd. : 

do. Immobilien|5 | 51/2/103,25 G 104,00 bzG Zink (per 50 Kilogramm) ohne Umsatz, 


Br.-Schw.-Fr.H.| 4½ 103,00 B 
do. K. 1 10300 B 
do. 187605 103,00 B 

Oberschl. Lit. D. 4 103,00 B 


Inländische Hypotheken-Pfandhriefe. i 1 5 do. Leinenind. . | 4½ — 1218150 bzB|122,508124bz Kündigungs-Preise für den 5. März: 
Schl. Bod.-Cred. 2½ 97,50 bzG 97,50460 bs * 8 E: ah ums do. Zinkh.-Act. 6% et TA Roggen 109,00, Hafer 102,00,- Rüböl 46,50 Mark, 
do. ra. à 1004. |102,80 G 102,85 B do. do. G.. 4 [103.00 B do. do. St.-Pr. 6½ — | — = Spiritus Kündigungs reis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
95. f. 1 % do. do. H., 4 103,00 B 40. G. lei a T für den 3. März: 50er 45,70, 70er 27,70 Mark., 
0. rz. „0 bz í 73. 3.0 Siles. (V.ch. Fab) 5 | — 110,00 bzB [110,00 B —ͤ— 
do. Communal4, (10240 G 102,60 B 48. 1878.4 19300 f en 14 — 7500 B 91.00 bz Magdeburg, 3. Mir. Zuekerbörse., , 
oth.ur. C. > 1 Q Ver. Oelfabrik. — | 76,60 bz 77,25 B . März. h E 
Obligationen industrieller Gese 8 a * Vorwärtshütte.. o ope — Rendement Basis 92 pCt. 24,10 —24.35 | 24,10 24,35 
g do. 1880 4 103,25 bz 1 9 45 s 
Bral.Strssb.Obl.]4 | — do. 1883.4 — g Rendement Basis 88 pCt.... 22,70—23,25 | 22,70—23,35 
Dnnrsmkh. Obl. 5 — R.-Oder-Ufer ..|4 103.00 B a a r ea . 75 pCt. 0 1080 17 
se y : rod-Raffinade fl... 1 : 
a nie, 47 — = B.WechP-ON IE 1 0 B Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. I Brod-Raffinade f. ..... sessses.. 29,25 —29,50 | 29,25 — 29,50 
Krasta Oblig.. 5 | 99,75 B 99.00 8 — TER Gem. Raffinade II. 27,75 2850 27,75—28,50 
Ladrahütte Obi. 4½% 103,50 bz 103,25 G Fremde Valuten. X Gem. Melis L. a BI 27,25 27,25 
0.8.Eis.Bd.Obl.|5 104,50 bz 104,50 G Oest. W. 100 Fl... . |160,70 bz 160,70 bz , ) Tendenz am 3. März: Rohzucker fest, Raflinirte unver- 
T.-Winckl. Obl. 4 100,70 G 101,00 B Russ, Bankn. 100 R. 165,50 bz 165,50 bz ändert. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seck les: f. d. Feuilleton: K. Vollrath; f. d Inseratentheil: O. Meltzer: aömmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Brealau, 


